Beſtellungen 


reren tauſend Mann hat 


Wahlen mit einem Male umgekehrt. 


138. 


Das Abonnement 
Auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Ülntt beträgt vierteljährlich 
‚für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 

ganz Preußen 1 Thlr. 
1 24½ Sgr. 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Hauptquartier 1 9. Inli. Die kronprinzliche 
Armee, die Verfolgungstete bildend, iſt bereits weit über Pardu⸗ 
bit hinaus. Das Verhältniß der öſtreichiſchen Verwundeten zu 
en preußiſchen iſt acht zu eins. 

Ferrara. Cialdini überſchritt den Po mit der Hälfte 
feiner Armer und rückt ohne Widerſtand vor. Ein großer Theil 
der öſtreichiſchen Armee ſcheint per Eiſenbahn nordwärts abgegan⸗ 


u ſein. 
Be aus dem Den eiugetroffene preußiſ e Militair⸗ 
bevollmächtigte in Petersburg, Graf Schweinitz, geht mit Anf- 
trügen nach Petersburg. 

Köln, 9. Juli. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Preußi⸗ 
de Truppen haben Wetzlar beſetzt. Die Bahn bis dahin, wie die 

elegraphenleitung iſt wieder hergeſtellt. Auch bei Gießen iſt die 
Bahn wieder fahrbar. Die Bundestruppen haben ſich von 5 
bach nach Friedberg zurückgezogen. Ein preußiſches Korps von meh⸗ 
Ems und Naſſau beſetzt. 
9. Juli, Abends. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet, daß das Verbot der „Gartenlaube“ Seitens des preußiſchen Gene⸗ 
ralkommandos, angeblich auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs von Preu⸗ 
den ſelbſt, wieder aufgehoben worden iſt. 

Weimar, 9. Juli, Nachmittags. Nachdem Sachſen⸗Weimar 
aus dem bisherigen Bundestage ausgeſchieden, wird der Landtag des 
Großherzogthums zu einer außerordentliche Sitzung auf den 14. d. M. 
einberufen. 


Leipzig, 


— — 


i Der innere Konflikt. 

Die Situation im Innern iſt durch den unerwarteten Ausfall der 
Es ließ ſich auf ein Abgeordneten» 
haus hoffen, das Angeſichts der äußeren Gefahren wenigſtens jür jetzt 
mit der Regierung Hand in Hand gehen, ein Abgeordnetenhaus, das 
Alles, was es der Regierung bewilligte und nachſähe, mit Vorbehalten 
umgeben, das um die Situation nicht zu verſchlimmern, ſeinen Prin⸗ 
cipien Gewalt anthun würde, aber es ließ ſich nicht erwarten, daß ein 
Haus zuſammentreten würde, welches principiell mit der Regierung 
es, wenn wir die Parteiſtellung nach den Wahlreſul⸗ 
Anſchein, daß dies geſchehen werde. 

dürfen, daß, wenn die Wahlen einige 
das Reſultat ein wenig abweichend von 
dem jetzigen geweſen wäre. Die großen Erfolge der Armee, das reſolute 
Vorgehen der Regierung in ihrer auswärtigen Politik, zugleich aber auch 
das vorlaute Gebahren einzelner Ultras, die trotzdem und alledem in das 


Sie gebt nicht in allen Stüden 
45 duch Schritt iſt getban. Die 
weſentliche Richtung iſt genommen. 
B ir, daß fie nicht den 
erliege 

ür 


die 
Preußen bietet gleich der er 
Segen, die Möglichkeit des inneren 
ſungsſtreites war die Militairfrage. Liner 1 
weil das Haus der Abgeordneten nur für 160 18 
kann des Friedensſtandes die Mittel bewilligen wollte. W 


en 


Verfaſ 


den alten Argumenten fortzuſchleppen, anſtatt Alles einzuſetzen für 
ihre deutſche Löſung durch Beſiegung unſerer ſchwarzgelben und partikulari⸗ 
ſtiſchen Gegner. i 
Unfer innerer Zuſtand bisber war übel, t 
Niederlage gegen Oeſtreich. Zweimal, 1819 und 1859, hat Oeſtreichs Bo 
litik die preußiſche mit ſich fortgeriſſen: zweimal baben wir damit den Tod 
der politiſchen Freiheit und die Berfümmerung jedes ſonſtigen Gedeibens er⸗ 
lebt. Ein zweites Olmütz würde verderblicher ſein als das erſte und jetzt, wo 
unſere Regierung ſelbſt die parlamentariſche Einigung Deutſchlands zu ibrem 
Programm gemacht bat, jetzt jollten wir der deutſchen Reaktion, dem Wiener 
ofe und dem Bundestag, den Herren von Beuſt und von Strauß in die 
ände arbeiten? jetzt ſollte nicht — von uns verpflichtet ſein, mit Anſtren⸗ 
gung je 1 — dr bi roße Sache Alles zu thun, was er zu tbun ver 
mag und zu thun befugt i BEN: 
ae dieſer w be ie anderer ſcheint mir 
von Bedingungen und Beſchränkungen 
gen reden mill. Alles iſt zu thun, zu geben, Zu opfern: nichts iſt zu wei ⸗ 
gern, als das Unerlaubte und Ungeſetzliche. | 
en Befugniſſe des Een die reichen, fo weit bat es für den böchſten all 
Bwecke u leiſten. Von dieſem Standpunkte erſcheint es mir nicht richtig, 
wenn fiberale Manner einen, Perſonenwechſel im auswärtigen Miniſterium 
als Bedingung c Bewilligung bezeichnen. Sie ſollten 
nen; fie ſollten ſich 


age mit 


Dienſtag, den 10. Juli 1866. 


Dofener Zeitung, 


Ereigniß mit größerem Jubel begrüßt würde, als die Entfernung des lüb ⸗ 
nen und erfindungsreichen Mannes, der nach 50 jähriger Stagnation dem 
preußiſchen Namen wieder Reſpekt und Furcht in der Welt verſchafft hat. 
Es erſcheint mir nicht richtig, wenn man von einem völligen Syſtemwechſel 
redet, alſo eine lange Reihe politiicher Forderungen mannichfaltigſter Natur 


zur Vorausſetzung jeder 1 macht. Sollen unſere Soldaten bun⸗ 


gern, bis ein neues Preßgeſetz erlaſſen, unſere Bleſſirten verkommen, bis 
das Obertribunal umgeſtaltet, unſere Reſerven ungerüſtet vleiben, bis Ge⸗ 
ſchworene für politische Prozeſſe Aa ar find? 
Nein, es giebt nur Eine ſichere R für N 
Abgeordneten and ſeine liberale Majorität, So weit die vera ſungsmäßigen 
Befugniſſe des Hauſes reichen, fo weit har es für den großen Zweck des Krie⸗ 
ges zu leiſten: es hat nur zu verweigern, wozu es durch die Verfaſſung nicht 
befugt iſt. Es bat alſo gerade, um bewilligen zu können, ſo raſch und uner⸗ 
mitdlich wie möglich, auf der endlichen Anerkennung ſeines Budgetsrechts zu 
beſteben. Denn wer nicht Nein ſagen kann, ſoll auch nicht Ja ſagen. Wer 
durch ſein finanzielles Votum nicht den geringſten Einfluß auf die Regierung 
auszuüben vermag, iſt auch nicht befugt, uber das Held ſeiner Mitbürger 
zu verfügen. Eine Verſammlung, deren Beſchlüſſe die Regierung nur nach 
Gutdünken berückſichtigt, iſt nicht der Faktor der Geſetzgebung, dem die Ver · 
faſſung das Necht der Anleibebewilligung beilegt, Die Verſtändigung alſo 
über das Budgetrecht muß, wie mir. ſcheint, jeder Bewilligung vorausgehen. 
Glücklicher Weiſe erſcheint ſie ich nach dem Vorgeben der Regierung 
in der deutſchen Sache, in nähere? öglichkeit als jemals früher gerückt. 
Mit der Ueberweiſung der Militärfrage an ein deutſches Parlament fällt der 
eigentlich vergiftende Grund des Budgetbaders hinweg. Im Uebrigen wird 
es jetzt die Sache des Abgeordnetenbauſes fein, durch die That die Krone zu 
überzeugen, daß die Anerkennung des Budgetrechts und die politiſche Freiheit 
des Volks für den preußiſchen Staat eine Quelle nicht der Schwäche, ſondern 
der Stärke iſt. Mit größter Hochachtung 
Heinrich v. Sybel.“ 

In thesi war das Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes nie be⸗ 
ſtritten; vor der Militär „Reorganiſation beſtand über die thatſächliche 
Ausübung keine Differenz. Die Verſagung der Mittel erzeugte nicht 
ein Recht der Regierung, ſondern einen Nothſtand. Iſt dieſer durch 


eine Indemnität gehoben, ſo kann verfaſſungsmäßig fortregiert werden. 
Kriegsnachrichten. a 

— Der „Staatsanzeiger“ hat eine Reihe amtlicher Berichte aus 
dem Hauptquartier, die neueſten aus Horitz vom 5. und 6. ſtellen die 
Zahl der geſunden Gefangenen auf 19,000, die der erbeuteten Fahnen 
auf 11 feſt. Im Uebrigen jagt der letzte Bericht: „Der beſte Beweis für 
die enormen Fortſchritte, welche die Preußen ſeit dem Ueberſchreiten der 
böhmiſchen Grenze gemacht, iſt wohl die kautige Verlegung des kgl. Haupt- 
quartiers von Horitz, itz, alſo 


ichtſchnur für das nächſte Haus der 


gleich auf 7 Meilen, südlicher, nach Pardubig 
ſchon ſüdlich über Prag hinaus, welche letztere Stadt man, wie es ſcheint, 
gar keiner beſonderen Aufmerkſamkeit wert) hält. Wie es heißt, hat man 
nur einige Garde⸗Landwehr -Regimenter in die rechte Flanke der Armee 
gegen Prag zur Beobachtung dieſer allerdings wegen ihrer direkten Ei⸗ 
ſenbahn⸗Verbindung mit Sachſen wichtigen Stadt vorgeſchoben. Der 
Beſitz von Prag würde indeſſen nicht über den Beſitz Böhmens ent⸗ 
scheiden; dagegen die Vertreibung der kaiſerlichen Armee aus Böhmen 
ſehr bald den Beſitz der Hauptſtadt nach ſich ziehen. Das Haupt; 
quartier des Prinzen Friedrich Karl iſt heute bereits in Prelauc, 
einem Städtchen an der Elbe, mit einer Brücke über dieſen, hier 
von Oſt nach Weſt fließenden Fluß, gerade halben Weges zwiſchen 
Pardubitz und Clbeteinitz, von welcher letzten Stadt Prag weſtlich 
nur noch einen Tagesmarſch entfernt iſt. Durch den Beſitz von 
Pardubitz find die öſtreichiſchen Feſtungen Joſepſtadt und Königs⸗ 
grätz vollkommen iſolirt, und laum einer beſonderen Anſtrengung 
werth, wenigſtens wird ihre Beobachtung und Paralyſirung die Ope⸗ 
rationen der Armee gewiß nicht aufhalten. Die Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Königs bei der Armee iſt von außerordentlicher Wichtigkeit, 
weil ſie die militäriſche und diplomatiſche Thätigkeit erleichtert. Se. Ma⸗ 
jeſtät find in fortdauernder ſich raſch folgender Berathung mit dem 
Chef des Generalſtabes der Armee ſowie mit dem Kriegsminiſter und 
empfangen die Berichte der beiden Oberkommandos der 1. und 2. Armee 
direkt, ſo daß die ganze oberſte Leitung der Angelegenheiten in Allerhöch⸗ 
ſter Hand vereinigt iſt. Leider kann der Telegraph mit Berlin nicht immer 
ſo regelmäßig funktioniren, als es der außerordentliche Eifer und die auf⸗ 
opfernde Thätigkeit des geſammten Feld⸗Telegraphen ⸗Perſonals fo gern 
ermöglicht: aber ſelbſt der Marſch unſerer eigenen Truppen und die endloſen 
Fuhrwerkskolonnen beſchädigen oft die ſchon geſtellten Linien, und geſchieht 
die Beſchädigung am Abende, ſo muß man bis zum andern Morgen 
warten, bis der angerichtete Schaden nur erſt ermittelt werden kann, wo⸗ 
nach dann die Remedur allerdings ſchleunig genug eintritt. Namentlich 
ſind die geflohenen öſtreichiſchen Telegraphenbeamten, welche jetzt ohne 
Beſchäftigung und auch wohl ohne Subſiſtenzmittel im Lande umher⸗ 


ſchwärmen, die geſährlichſten Feinde unſerer momentan angelegten Draht⸗ 


leitungen.“ 1 
Aus dem Feldlager vor Königgrätz, 6. Juli. Geſtern 
Nachmittag wurde ſeitens unſerer Artillerie Königgrätz beſchoſſen und 3 


Häuſer dadurch in Brand geſteckt. ie Oeſtreicher ſandten bald darauf 
elnen Parlamentär, worauf das ’ 
heute Nachmittag 4 Uhr noch nicht wieder begonnen. Unſere Avantgarde 
befindet ſich bereits in Pardubitz und bewegt ſich, indem ſie Prag rechts 
liegen läßt, in der Richtung nach Wien weiter. — Die beiden Feſtungen 
Joſephſtadt und Königgrätz bleiben von 2 Diviſionen cernirt: doch iſt es 
nicht unmöglich, daß das Letztere von unſerer Artillerie zuſammengeſchoſ⸗ 
ſen werden wird, da es von unſerem erhöht liegenden Lager aus die präch 
tigste Zielſcheibe bietet, wohingegen Joſephſtadt mit hohen Wällen umgeben, 
nichts weiter dem Auge zeigt als einen nackten Thurm. — Beide Feſtun⸗ 
gen ſind durch die Elbe ringsum unter Waſſer geſetzt. — Man glanbt 
allgemein, daß Joſephſtadt cernirt bleiben, dagegen Königgrätz niederge. 
ſchoſſen wird. Da ich den Rayon des ganzen Kriegstheaters (während 
eines Zeitraums von 5 Tagen) beſuchte, ſo intereſſirte es 
ermitteln, wo denn nun eigentlich der vielgeſuchte Benedek mit ſeinem 
Gros geſteckt hat und 


Feuern eingeſtellt wurde, daſſelbe hat bis 


mich auch, zu 


erfuhr durch einen böhmiſchen Sandmann, wie ich 


dies auch an den auf den Feldern in öſtreichiſcher Manier aufgebauten 
Reſerve. 


Strohhütten beſtätigt ſah, daß das ganze Gros des öſtreichiſch ⸗ſächſiſchen 


Heeres zwiſchen den Feſtungen Joſephſtadt 
Das Hauptquartier Benedeks befand ſich i 


ET. 


Inſer ate 
1%, Sgr. für die fünfpeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genorimen. 


und Königgrätz ſich befand. — 


n Dubenetz. — Von dieſen 


Punkten aus — ſo ſoll der vielbeſprochene Plan Benedels, wie ich aus 
dem Munde von Autoritäten erfahren habe, entworfen geweſen ſein, — 
wollte man die in Oeſtreich eindringenden einzelnen preußiſchen Korps 


ſchlagen, vernichten, und dann mit Gewalt in die 


8 


Zählung 175 Kanonen, 1 vollſt 
Proviantwagen, Feldpoſtwagen ꝛc., 17,3 
wehre und gegen 200 Pferde in unſeren 
vernichtet, und es fragt ſich nur noch 
er ausdenken wird. — Augenzeugen erzählen, daß, 
ſeren die letzte (5.) Poſition der Oeſtreicher genommen war, 
entſtand, wie ſie gre 


Lauſitz und nach Schle⸗ 


ſien einmarſchiren. — Die Schlacht bei Sadowa brachte nach genauer 
ändigen Pontontrain (von Eiſen), 
00 Gefangene, viele tauſend Ge⸗ 
Beſitz. Benedels Plan iſt ſomit 
„welchen neuen glüdlicheren Plan 


20 


nachdem von den Un⸗ 
eine Flucht 


ulicher bei Belle⸗Alliance nicht geweſen ſein kann. — 


Alles lief, ritt und fuhr durcheinander, um ſo ſchleunig wie möglich bei 


Königgrätz über die Elbe zukommen. 
den Fliehenden noch viele Granaten na 
der ſich geſtaltete, ſo daß viele Bagage in den 
zurückblieb. Bis auf eine Höhe vor Königgrätz 
den Feind und ſchlug hier ein Feldl 


Feſtung aus bequem überſchauen, aber mit feinem Geſchüͤtz nicht errei⸗ 


chen kann. 


Die zur 
einem von den Unſeren demolirten 
fröhliche, heitere Stimmung. 
geſchlagen. 
Schauben zu kleinen Feldhütten, 


Da 


8 demolirte 


ager auf, 


Unſere 4. 6pfündige Batterie ſandte 
ch, weshalb die Flucht immer wil ⸗ 


Händen unſerer Truppen 
verfolgte die 11. Diviſion 
welches der Feind von der 


Beſchießung beſtimmten Batterien befinden ſich hinter 
Dorfe. — Im Lager herrſcht eine 

Es iſt in einem großen 
Dorf lieferte von ſeinen Strohdächern die 
die geſtützt mit aufgefundenen öſtrei⸗ 


Weizenfelde auf⸗ 


chiſchen Gewehren und durch zertrümmerte Thüren und Thore vor dem 


eindringenden Regen bewahrt, 
genehmen Aufenthalt gewähren. — 
und Alles beluſtigt ſich, 


muſiken, 
Tod wir 


Referent auf dem Schlachtfelde eintraf 
Waſſer! Die Noth darum iſt groß. 


einen den Verhältniſſen angemeſſenen an 
Zum Abend ſpielen die Regiments⸗ 
was ſich beluſtigen kann. 


An den 


N d freilich dabei nicht gedacht, und daß das Bivouak auf einem 
Felde aufgeſchlagen iſt, auf dem Hunderte erſt vor wenig Stunden nur 
2 bis 3 Fuß in die Erde verſcharrt wurden, daran denkt Niemand. Als 


tet, die wenig gebliebenen ausgeſchöpft, die 


Bewohnern verlaſſen, die Marketender ſelten. Selten darum, 
aus dem tee Meilen entfernten Preußen ihre,Ger 


tränke und Viktualien holen müſſen. 


Wer einige Fäſſer 


„verlangte man von ihm: Waſſer, 
Viele der Brunnen ſind verſchüt⸗ 


Dörfer und Städte von den 
weil ſie 


Bier unſeren 


braven Breslauern dahin brächte, würde wie ein rettender Engel aufge⸗ 
nommen werden. — Das 10. Regiment hat ſich mit großer Bravour 


geſchlagen u 


und verl 


ſchützen ausgeſetzt war, 


or, 


nd wenig Verluſte gehabt; es erbeutete allein 21 Geſchütze 
obwohl es dem fürchterlichſten Granatenhagel von 36 Ge⸗ 
in Folge ſeines überlegten ruhigen Vorgehens, nur 
Todte: 2 Offiziere, 1 Unteroffizier, 25 Mann. Verwundete: 
ziere, 8 Unteroffiziere, 


2 Offi 


125 Mann. Vermißt: 1 Unteroffizier, 11 


Mann. — Das Bataillon des 10. Inf.⸗Regts., geführt von Major Bau⸗ 
meifter, erbeutete allein beim Vorgehen im Sturm 16 Geſchütze und nahm 


deren Mannſchaften gefangen: — 
weil dies die Breslauer am Meiſten intereſſiren dürfte. 


Ich gebe Ihnen gerade hiervon 


Bericht, 
— Das 1. Garde⸗ 


Regiment zu Fuß hatte die meiſten Verluſte, man ſpricht von 1000 M., 
alſo ein Drittel feiner Stärke. (Schl. Ztg.) 


R. Bivouak bei Pardubitz i. Böhmen, 5. Juli. 


Geſchicke erfüllen ſich mit Rieſenſchritten. 


wir Soldaten ſelbſt wohl geahnt, 
Ihnen über 
Wenn dies er 


Erfolge 


Chlum kulminirt. 


die 


erringt. 


große Schlacht bei 


aber nicht erwartet. 
Königgrätz am 3. d. M. zu berichten. 
ſt heute geſchieht, ſo war es nicht eher möglich, 
den Anſtrengungen unſerer wahrhaft fliegenden Operationen 
keinen Begriff. Das Zündnade 
vernichtet, beſonders iſt's der ra 
Thatendrang und 


gewehr iſt's nicht allein, 
ſtloſe Eifer, das feurige Ehrgefühl, der 
die norddeutſche Bärenkraft unſerer Soldaten, 
Alſo am 3. brach die Armee des Kronprinzen, 
das 5. Armeekorps, wie Sie wiſſen, gehört, 
Königinhof — Gradlitz auf, 
großer Anſtrengung immer vorwär 
gelegene Gelände, welches nordweſtlich Königgrätz in den Hb 
Wir waren noch keine Stunde 


Die 
Einen ſolchen Erfolg haben 
Ich beeile mich 


denn von 
haben Sie 
was den Feind 


die die 
zu der 
früh aus der Gegend von 


paſſirte die Elbe bei Schurz und erſtieg mit 
ts ſchreitend das relativ ziemlich hoch 


en von 


marſchirt, als ſchon 


der Kanonendonner von dort her zu uns ſchallte und unfere Schritte ber 
denn ſchon hatte ſich in unſeren Reihen das Gerücht verbreitet, 


flügelte, 


daß Prinz Friedr. Karl mit der 
ſaͤchſiſchen Armee ppr. 230,000 


zu Hülfe eilten. 


angelangt, gegen 1 Uhr 


Und ſo war es auch. 


nernden Schlachtlinie ſich gegenüber ſtehen. 


ſeit 8 Uhr Morgens. 
auf die feindliche 
Poſition, die dur 
ſtärkt, 1½ Meile v 
gegentrat. 
der I. Ar 
tigen Ueber, 


in der re 


bereits erma 


der Reſt 


I. Armee von der gelAl 
Mann ſtark angegriffen ſei und wir ihm 
Kaum waren wir auf der Höhe 
Mittags, ſo erblickten wir ſchon vor uns die don⸗ 


geſammten öſtreichiſch⸗ 


Der Kampf wüthete bereits 


Die I. Armee war von Horitz aus vorrückend, 
Armee geſtoßen, welche in einer vortrefflichen 
ch Schanzen, Schützengräben und Verhaue ber” 
on Königgrätz, ihrem weiteren Vormarſch ente 
Mit unglaublicher Bravour 
mee ſchon fünf Stunden gekämpft, aber 
macht des Feindes, konnte ſie nur langſam 
dable Poſition vorſchreiten, aber fe avancirte doch. 


hatten die braven Truppen 
bei der gewal⸗ 
gegen die formi⸗ 
Unſer Erſcheinen 


chten Flanke des Gegners brachte natürlich Enthuſiasmus in die 


des 1. 
Unau 


ſhaltſam ging es vorwärts, 


General v. Hiller — 
die Höhen hinab, u 
und Gewehrfeuer zu erſteigen. 
es 1. Armeekorps. 

n und das 5. Arme 


rmattenden Reihen unſerer Kameraden und Schrecken in die um? 
jerer Feinde. Jedem, auch dem Niedrigſten, 
giſche Operation eine meisterhafte, 

unaufhaltſamem Feuereifer ſtürzte ſi 
Führung ihres heldenmüthigen 
Diviſionair in Poſen war — 
dem heftigſten Granat⸗ 
das 6. Armeekorps, rechts eine Brigade d 
Korps, die 2. Gardediviſio 


war es klar, daß die ſtrate⸗ 


der Sieg unvermeidlich war. Mit 
ch die ſchöne 1. Sarde-Divifion unter 
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ſelbſt haben Sie wohl ſchon einzelne Berichte gebracht. Geſtatten Sie mir 
von morgen an in einigen längeren Artikeln ein Geſammtbild von dieſer in 
mehr als einer Hinſicht wichtigen Schlacht, einer der blutigſten des Jabrhun⸗ 
derts, zu geben. 

Troppau, 7. Juli. Hier herrſcht ſeit geſtern ein außergewöhn⸗ 
lich reges Leben; alle Plätze und Straßen ſind mit dem preußiſchen Mi⸗ 
litär und Civil aus den nahen und mitunter ziemlich entfernten Ort⸗ 
ſchaften angefüllt und verkehren in aller Gemüthlichteit zuſammen; die 
Officiere ſitzen unter improviſirten Lauben und dampfen behaglich bei 
kräftigem Mokka ihre Cigarre. Feldpoſten, Adjutanten und Patrouillen 
jagen durcheinander. Die Wachen find überall durch Doppelpoften ber 
ſetzt, die große Kaſerne, ſämmtliche Schulen und andere öffentliche An⸗ 
ſtalten mit Militär belegt, das z. Z. aus mehreren Bataillonen Infan⸗ 
terie, dem 2. Schleſ. Ulanenregiment und mehreren Batterien Artillerie 
beſteht. Die Geſchütze find vor der Hauptwache aufgefahren, während 
die Kavallerie auf der nördlich der Stadt belegenen Viehweide im Bivouak 
ſteht und in den dienſtfreien Stunden allerlei beluſtigende Kurzweil treibt. 
Auf dem großen Platze der Kaſerne gegenüber, dem ſog. Heumarkte wer⸗ 
den hölzerne Stallungen für ca. 600 Pferde in aller Eile hergerichtet, 
denn die Preußen wollen ihre Poſitionen ſo leichten Kaufs nicht mehr 
aufgeben. — Geſtern Abend während der Reveille verbreitete ſich die 
Nachricht, die Oeſtreicher ſeien in beträchtlicher Stärke gegen Troppau im 
Anmarſche und veranlaßte ängſtliche Gemüther unter den Civileinwoh⸗ 
nern, eiligſt die Stadt zu verlaſſen. Die Sache erwies ſich zum zweiten 
Male als blinder Lärm. — Uebrigens muß jeder Fremde, der von der 
preußiſchen Militärbehörde keine Erlaubnißkarte beſitzt, noch vor 9 Uhr 
Abends die Stadt zu verlaſſen. Das Vorſtehende gilt in den meiſten 
Punkten auch bezüglich der Stadt Jägerndorf. — Die Civilverwaltung 
ſoll vorläufig, wie wir verſichern hören, unter die Oberleitung des Land⸗ 
raths Herrn Baron v. Selchow aus Ratibor geſtellt ſein, während der Gene⸗ 
ral v. Knobelsdorf die höchſte militäriſche Autorität it. — Den öſtreichiſchen 
Beamten bangt vor dem Verluſte ihrer Stellungen; dieſelben haben, 
außer Dienſt geſetzt, vom Kaiſer einen zweimonatlichen Gehalt im Voraus 
bezogen. — In Jägerndorf fteht Infanterie (Poſener), Artillerie und 
Kavallerie. Ueber die Behandlung Seitens der Bürger erzählen ſie nur 
Gutes. (Bresl. Z.) 

— Man ſchreibt der „N. A. Z.“ aus Koblenz, 7. Juli 1866: 
Die in und um Frankfurt konzentrirten Truppen ſind fortwährend auf 
den Beinen und werden bald hier, bald dorthin geworfen. Geſtern (Mon⸗ 
tag) Nachmittag ſtanden ca. 5600 Naſſauer und ca. 6000 Oeſtreicher 
bei Oberurſel, wo fie bivouakirten, 250 kurheſſiſche Huſaren waren in 
Homburg; im Uebrigen ſtanden einzelne Korps an Friedberg, Silbel, 
Homburg, Soden⸗Königſtein, wahrſcheinlich bis an den Rhein. Die 
Hauptſtärke dürfte bei Friedberg ſtehen. Man ſchützt die Truppen 
in Frankfurt auf 14,000 Mann Baiern, Württemberger, Heſſen, Frank⸗ 
furter und ungefähr ebenſo ſtark die in der Umgegend ſtehenden Truppen. 

Neuerdings kommt ſtarter Zuzug von Baden. Auf der Main⸗ 
Neckar- und der Main⸗Weſerbahn iſt der Betrieb für Perſonen und 
Güter gänzlich eingeſtellt und werden nur Truppen befördert. Es ſcheint 
große Furcht und Unſicherheit in den Reichs⸗-Truppen zu herrſchen — 
fie werden ununterbrochen hierher geworfen. Die drei öſtreichiſchen Re- 
gimenter (wenn ich nicht geirrt habe Nobilt, v. Heß, v. Liechtenſtein) z. B. 
waren vor vier Tagen am Main, bivouakirten dann bei Wiesbaden, die 
nächſte Nacht bei und e — Unter diefen Truppen 
find viele Italiener. — Kur 8 fe anch badiſche Truppen ſtehen 
zwiſchen Mainz und Bingen. Pan verſichert, der Reſt der Kurheſſen 
ſei 5000 Mann ſtark, die ſchon ſeit 10 Tagen keine Löhnung erhalten 
hätten und mangelhaft verpflegt würden. — Einberufene Soldaten konn⸗ 
ten in Hanau nicht eingekleidet und ausgerüſtet werden und zogen theil⸗ 
weiſe wieder in ihre Heimath. 

Den weimarſchen Truppen in Mainz mißtraut man ſehr, und bei 
Gelegenheit einer Allarmiruug in der Nacht vom Donnerſtag auf Frei⸗ 
tag wurden plötzlich Baiern in die Citadelle gelegt. — Acht weimarſche Sol⸗ 
daten ſollen in Arreſt gebracht fein, weil fie dem Grafen Bismarck 
ein Hoch ausgebrachten. — Der Kommandeur des Regiments iſt be⸗ 
kanntlich abgereiſt. f 

Als ich am Sonntag Nachmittag in Frankfurt eintraf, war von 
den Siegen der Preußen noch nichts Beſtimmtes bekannt; man hatte ei⸗ 
nen Sieg der Oeſtreicher herausgeleſen und illuminirt. — Jetzt ſind 
die Geſichter ſehr lang. Man hat den ſchon vor 12 Tagen geſtellten An⸗ 
trag Oeſtreichs auf Kriegserklarung des Bundes an Italien und Zu⸗ 
ſtellung der Päffe an den Geſchäftstrüger noch immer nicht zum Beſchluß 
erhoben. 
Der Bürgerſchaft fängt es an unheimlich zu werden und der bloße 
Ruf: „die Preußen kommen“ verſetzt Alles in Angſt. — Man hat ein 
halbes Dutzend Literaten ꝛc. wegen preußenfreundlicher Geſinnung aus⸗ 
gewieſen — nach mir war geſucht und gefragt worden. Das „Franff. 
Journ.“ iſt durch Bedrohungen genöthigt worden, ſeine mehr als maß⸗ 
volle Haltung gegen Preußen auch noch aufzugeben. 

— Die „Bayr. Z.“ hält es nun auch an der Zeit, ein Wort der 
Beruhigung gegenüber den zahlreichen Gerüchten, welche über die Unthä⸗ 
tigkeit der bayriſchen Regierung verbreitet ſind, zu ſprechen. Sie ſagt in 
einer längeren officlöſen Auslaſſung u. A.: „Militäriſche Operationen 
können und dürfen nicht von dem Negierungsfige aus geleitet werden, 
ſondern nur von den Hauptquartieren der Feldherren aus. So iſt es auch 
gegenwärtig. Sowohl zwiſchen dem Hanptquartier der öſtreichiſchen Ar⸗ 
mee und dem der bayriſchen, als zwiſchen dieſem letzteren und dem Befehls- 
haber des 8. Bundes⸗Armeekorps haben Verabredungen ſtattgefunden 
und beſteht eine ununterbrochene Verbindung. In die Ausführung der 
feſtgeſtellten Plane greift keine der Regierungen ein. Daß die Entſetzung 
des hannoverſchen Korps nicht gelungen, iſt eine beklagenswerthe That⸗ 
ſache. Die Urſachen hiervon werden ſeiner Zeit genau nachgewieſen wer⸗ 
den können. Wir können vorerſt nur noch hervorheben, daß die Hanno⸗ 
veraner, welche zuerſt in Eſchwede ſtanden, in welcher Richtung denſelben 
die bayriſchen Truppen entgegenzogen, plötzlich aus noch unbekannten 
Gründen öſtlich nach Mühlhanſen und Langenſalza ſich wandten. So⸗ 
bald hiervon Nachricht in das bayriſche Hauptquartier gelangte, wurde 
auch die Marſchrichtung der bayriſchen Truppen geündert, aber der hier⸗ 
durch veranlaßte Zeitverluſt blieb natürlich.“ — Anderen, auf perſönli⸗ 
chen Verdächtigungen beruhenden Gerüchten tritt das officielle Blatt fo- 
dann folgendermaßen entgegen: „Der bisherige bayriſche Geſandte am 
genner Dauermagen, um der Ben Dot uns ennie e ab; gene preußiſchen Hofe, Graf Montgelas, it ſchon am 17. Juni abberufen 
die Deftreicher 4 — die ales — — — bewegliche mit ſich fortführten), a0 055 15 bald darauf Berlin Weben hat jedoch feinen Aufent⸗ 
andern ſeit Wochen aus der Lauſitz und Schleſien der Armee nachgeführt. halt auf dem Lande in der Nähe von Potsdam genommen, weil der Ge⸗ 
Bus Stöbnen der Leute war herzzerreißend. Ich vertröſtete fie auf Slim. ſundheitszuſtand ſeiner ſchwer kranken Gemahlin im Augenblicke eine wiſſen, daß in Wien die Höhe des Verluſtes auf mindeſtens 100,000 Mann 
Reiſe geführlich erſcheinen ließ. Es iſt demſelben jedoch unter dem 30. berechnet werde; wenn man beritdfichtige, daß die Flucht in der Nacht und 


3 Meilen don Horzit aber auch dort war weder eine Erquſckung noch Stroh 
zu baben. Früh 6 Uhr waren wir nach einer ſchrecklichen Nacht in Turnau, y. Mts. eröffnet worden, daß, fo ſehr auch die Regierung auf Privatver⸗ über die Elbe ftatifand, und daß die 8 kaum 7 baben 
hältuiſſe ſchonend Rückſicht zu nehmen geneigt ſei, fie doch auf feiner bald⸗ dürften, ſo müſſe man auf die tet ef achrichten gefaßt fein.“ 


möglichſten Entfernung aus Preußen beſtehen müſſe.“ Die Reif bes Gefen Mende f in Degenfel beein 


wo ich einen Theil meiner Verwundeten dem Lazarethe, den andern einem 
tee der fie nach Görlitz führte, übergeben konnte. 8 Nac 
Die Reiſe des Grafen Mensdorff in das Hauptquartier der Nordarmee 


as iſt eine von den vielen Scenen nach einer Schlacht! Ueber dieſe 


Nach einer polizeilichen Bekanntmachung in Münch en ſoll eil 
preußiſches Streifkorps am 5. Juli bis Neuſtadt (öſtlich von Brückenau) 
an der (fränliſchen) Saale gedrungen fein. „Die Stadt ift von bairiſchen 
Truppen beſetzt, welche die Thore geſperrt und die Brücken abgebrochen 
haben. Ein bayriſches Armeekorps ſoll im Anmarſche ſein.“ 

Aus Regensburg vom 5. Juli wird dem „K. v. u. f. D.“ ge 
ſchrieben: „Unſer Bahnhof bot heute in den Nachmittagsſtunden en 
ſehr belebtes Bild. Viele Tauſend waren herbeigeſtrömt, um die auß 
Böhmen gekommenen und nach Oeſtreich ziehenden ſächſiſchen Truppen 
(4300 Mann) zu begrüßen. Die Bewirthung unter der Leitung des 
Untetſtüſtungskomité's geſchah in reichlichſtem Maße. Außer der Kö⸗ 
nigin und der Prinzeſſin Georg von Sachſen war auch die Königin’ 
Mutter von Bayern zugegen, die ganz unerwartet mit dem Münchener 
Mittagszuge angekommen war und dem Vernehmen nach heute wieder 
nach München zurückkehren wird.“ 

— Dem „Nürnb. Korreſp.“ wird aus Bamberg, 5. d., geſchrie⸗ 
ben, daß die Oeſtreicher (Korps von 15,000 Mann) von den Preußen 
gegen Fulda zurückgedrängt ſeien, daß in Folge deſſen die Bahern (9., 5. 
und 13, Infanterieregiment) Succurs geleiſtet und die Preußen, jed 
mit großen Opfern, geworfen hätten; namentlich das 9. und 13. Regi⸗ 
ment ſoll ſtark gelitten haben, weniger das 5., welches die Höhen inne 
hatte. Die bayriſche Artillerie ſoll ſich in hohem Grade ausgezeichnet haben. 

Die „F. P. -Z.“ ſchreibt ſchon d. d. Frankfurt, 6. Juli: 
„Man erwartet ſtündlich die Nachricht eines Waffenſtillſtandes und der 
Berufung eines Friedenskongreſſes. Bis dahin wird der zwiſchen den 
Bayern, dem 8. Bundes⸗Armeekorps einerſeits und den Preußen anderer⸗ 
ſeits ſchon begonnene Kampf ſeinen Fortgang haben, mit welchem Aus⸗ 
gange läßt ſich nicht beurtheilen. Eine momentane Beſetzung ; 

| 
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erſtürmt, fürchterlich tobte der Kampf, gräßlich mähte der Tod, aber 
immer wieder drangen unſere herrlichen Truppen vor, nicht achtend die 
bedeutenden Verluſte, die ſie erlitten. Endlich, ungefähr 6 Uhr waren 
die Haupthöhen bei Chlum genommen, die beiden königlichen Feldherrn, 
der Kronprinz und Prinz Friedrich Karl begrüßten und umarmten ſich, 
jubelnd drangen die Truppen immer von neuem wieder vor und ſchmet⸗ 
terten Tod und Verderben in die Reihen der in völliger Auflöſung fliehenden 
Gegner. Das 5. Armeekorps übernahm nun die Verfolgung, aber der 
Feind hielt nirgends mehr Stand. Theils nach Königgrätz, theils nach 
Pardubitz hin flohen feine Schaaren, Tauſende von Gefangenen kamen in 
langen Zügen die Höhen herab, maſſenhafte Geſchütze, Munitionswagen, 
Trains ꝛc. blieben verlaſſen ſtehen und mit der ſinkenden Sonne ſchwieg 
der Kanonendonner. Der Sieg war vernichtend für den Gegner, 140 
Kanonen, 10— 15,000 Gefangene, zahlloſe Gewehre und Wagen fielen 
in unſere Hände. — Nachdem wir am folgenden Tage die Todten beer⸗ 
digt, die Verwundeten verbunden und in die Lazarethe geſchafft, ſetzten 
wir am 5. den Vormarſch über Pardubitz fort und werden morgen den 
Feind abermals gegen Olmütz reſp. Brünn hin verfolgen. Joſephſtadt 
und Königgrätz ſind leicht cernirt. Unſer Verluſt iſt bedeutend, ſteht 
aber in keinem Verhältniß mit dem des Feindes. General⸗Lieutenant 
v. Hiller iſt geblieben, beim Feinde find 4 Korps - Kommandeure vers 
wundet. 


Prelgutſch, 6. Juli. (Von dem Volkszeitung Special ⸗Korreſpon 
denten.) Niemand batte geahnt, wie gewaltig die Niederlage war, welche die 
Oeſtreicher erlitten haben. In Eilmärſchen find wir zwei Tage nach einer 
ſolchen Schlacht vorgerückt, was außer Belle⸗Alliance kaum ein Seitenſtück 
haben möchte, und jo weit wir auch gekommen ſind, ſechs Meilen von Horzitz 
und weiter binaus, kein Oeſtreicher zu ſehen. Die öſtreichiſche Armee ıft der 
rangirt, man hört von 18,000 Gefangenen. die wir gemacht haben. Und da⸗ 
bei erwartete Gablenz, daß man ihm einen vierwöchentlichen Waffen⸗ 

Uftand bewilligen würde! Graf Bismarck empfing ibn und ſcheint ihn 
ſchnell abgefertigt zu haben, denn der General kehrte bald heim. Er trug 
unſeren Orden pour le merite und ein künſtlich heiteres Geſicht, dabei labmte 
er etwas. — Selbſt den wichtigen Elbübergang, der ſicher zahlreiche Opfer 
—.— hätte, bat uns der Feind nicht ſtreitig gemacht. Frei und woblgemutb 
ubren wir beut über die hölzerne Brücke, welche ihre Ufer verbindet. 

. Das Land wird jetzt wirklich reizend; ringsum erheben ſich am Horizont 
die böbmiſchen Grenzgebirge, berrliche Schlöſſer zieren einzeln liegende Berge 
mitten im Lande, die berühmten böhmiſchen Obstbäume machen das Land zu 
einem einzigen Garten — und es giebt Stellen, wo man vom Kriegsgeräuſch 
nichts merkt, und ſich ganz an der Natur ergötzen kann. Lange wird das 
Land, ſollte das Gluck uns jo hold bleiben, nicht den Krieg ſeben; er bat eine 
große Aebnlichteit mit dem italieniichen von 1859, der auch plötzlich zum Frie⸗ 
den führte. Das Gerücht, daß die Preußen nicht Menſchen freſſen, muß ſich 
übrigens ſchnell weiter verbreiten, denn die Bewohner der verlaſſenen Ort⸗ 
ſchaften begennen uns ſeit geſtern in langen Zügen mit Hab und Gut, Kind 
und Vieb; vielleicht, daß ſie auch den Oeſtreichern nicht mehr zu folgen ver⸗ 
mögen, welche einen Geſchwindſchritt am Leibe zu haben ſcheinen. Mit Prag 
ſind wir jetzt in einer Linie, es glaubt aber keiner, daß wir uns dahin wenden 
werden. Olmütz hat wohl einen beſſeren Klang.“ . N 

Aus dem Feldlager bei Königgrätz, 7. Juli. Die II. 
Diviſion hatte bis geſtern Nachmittag vor Königgrätz bivouakirt; um 5 
Uhr Nachmittags begann von Neuem das bereits eingeſtellte Bombarde⸗ 
ment, und da die Geſchoſſe der Oeſtreicher das Lager erreichten, wurde 
daſſelbe abgebrochen und iſt nunmehr auch die 11. Diviſion in der Rich⸗ 
tung nach Pardubitz zu aufgebrochen. — Wie ich Ihnen ſchon heute 
Morgen meldete, iſt ein Behaupten von Königgrätz jeiteng der Oeſtreicher 
unmöglich; die Stadt wird durch unſere Geſchütze ihrer Lage wegen in 
Grund geſchoſſen werden, wenn die Beſatzung nicht kapitulirt. — Joſeph⸗ 
ſtadt bleibt jedoch cernirt. (Schl. Z.) 

Aus Böhmen, 8. Juli. So komme ich denn nach elf Tagen, 
nisten nißvollen und blutigen Tagen, endlich wieder zum Schreiben. Sie 
wiſſen boffentlich durch das Telegram des Arztes, welcher Unfall mich abge⸗ 
balten bat, Ihnen täglich von dem Vorgefallenen Kunde zu geben. Mehr 
aber, als die verftauchte rechte Hand ſchmerzte mich die Unthätigkeit, zu wel⸗ 
cher ich verurtheilt war, und ſelbſt dittiren konnte ich nicht, denn wer von mei⸗ 
nen Freunden hatte Luft zu ſchreiben, wenn er vom Gefecht und Marſch müde, 
todtmüde, in's Quartier kam, um feinen Hunger nothdürftig an der „Liefer 
rung“ zu ſtillen. Wir leben in Feindesland; an den finſtern Geſichtern mer⸗ 
ken wirs nur gar zu gut, nicht an der Verpflegung, die doch der Soldat in 
Feindesland ſich vorzüglich denkt. Vielfach mag es fein, daß die Leute in die⸗ 
ſem ausgeſogenen Lande wirklich nichts mehr, abſolut nichts mehr haben, oft 
ines Renitenz. Der heimtückiſche Charakter der Czechen verbirgt ſich nicht, 

ie werden bereits gehört haben, wie ſchurkenbaft ſich einzelne Städte und 
einzelne Bewohner dieſes Landes benahmen. Ich trage auf den dringend mir 
gegebenen Rath Uniform und Waffen, denn es möchte für den Norddeutſchen 
gefäbrlich fein, ſich in Civilkleidern und in irgend einer czechiſchen Stadt, 
einem ezechiſchen Gaſthauſe, aufhalten zu wollen. Dieſer Bande, (verzeihen 
Sie dieſen trivialen aber bezeichnenden Ausdruck) gegenüber, ſind unſere 
Leute viel zu autmüthig. Aber wir können Gott nicht genug danken, daß der 
Krieg nicht im eigenen Vaterlande geführt wird. Der Krieg iſt ſtets ſchrecklich, 
aber dieſer Krieg häuft zu allen andern Schreckniſſen noch den Mangel an 

aſſer, und da es bei den fortwährenden Bewegungen der Armee jo außer 
gedentlich ſchwer ift, die Proviantkolonnen heranzuziehen, theilweiſe auch den 
Hunger. So hoch bier ſtets das „Stribro“ galt, jetzt kann man mit hundert 
blanken Thalern in der Taſche einfach verhungern, da man Silber nicht eſſen 
und fur Silber nichts kaufen kann, weil nichts da iſt. N 

Unter den Gefangenen fieht man trotzige Krieger, oft aber auch die ge- 
meinſten Gaunergeſichter, in denen alle böſen Begierden ſich abſpiegeln. Die 
Da ſchaudert bei dem Gedanken, daß dieſe Horden beſtimmt waren einzu⸗ 
allen in unſere ſchone kulturreiche Heimatb! Was hat ſich wohl Oeſtreich 
vor Beginn des Krieges gedacht, als es fein reiches Böhmen im wahren Sinne 
des Wortes ausſaugen f Entweder mußte es ſiegen, und dann hatte es 
fein eigenes Kronland ſelbſt mörderiſch ruinirt, oder es wurde geſchlagen und 
ließ dann Tausende von Verwundeten und Gefangenen in unſeren Händen, 
die dann unter dem Mangel, der mit boblen Augen von allen Seiten bergrinſt, 
mit zu leiden haben und Flüche ſchleudern auf die Korruption ihrer eigenen 
anatiſchen Regierung. Es iſt grauenbaft, aber Thatſache für unfere 

erwundeten von Königgrätz fehlte es anfänglich an Strob 
u Lager, ja an Waſſer zum Trinken und Auswaſchen der 
unden! Als ich, ſelbſt noch die rechte Hand in der Binde, am Abend 
des 3. Juli über das Schlachtfeld ſchritt, wollte mir das Herz brechen, als 
ich unter all dem Stöhnen und Wimmern deutlich die matte fluternde Bitte 
örte: „Waſſer, um Gottes Barmherzigkeit Willen, einen Schluck Waſſer.“ 
ch batte keins, in der Nähe war keins; der letzte Schluck Cognac war ſchon 
ub um 11 Uhr verausgabt worden. Ein Marketender kam vorbei, ich bot 
5 Thaler für die Füllung meiner Feldflaſche, aber auch der Mann hatte nichts 
mebr. Trauexnd wendete ich mich von der Stätte des Schreckens, nachdem 
ich einen der Schwerverwundeten mir aufgeladen hatte, um ihn nach dem 
nächſten Verbandplatze zu tragen. Am nächſten Tage begannen die Todten⸗ 
gräber ihr trauriges Amt, ich aber übernahm das mir übertragene Kom⸗ 
mando 62 leichter Verwundete von Hor nach Turnau zu geleiten. Am 
Dienſtag war die Schlacht geweſen, am Mittwoch Abend verließ ich mit zehn 
Wagen Horzitz, dieſe faſt verlaſſene Stadt, deren Leere Häufer, faſt alle zu 
2 eingerichtet, Zeugen von jo namenloſem Weh geworden find, und 
fubr mit meinen Wagen dem 6 Meilen entfernten Turnau 5 Die Reiſe 
Sie über Gitſchin, die ganze Nacht hindurch, Und welche Reiſe war es! 
trob batten wir nicht, ich und die armen Leute, wir lagen auf den Brettern 


hieſigen Stadt durch preußiſche Truppen liegt nicht außer der Grenze 
des Möglichen, doch dürfte den ſich bereits zeigenden Beſorgniſſen der 
Einwohnerſchaft gegenüber daran erinnert werden, daß der mächti 
Monarch, welchem jetzt die Vermittlerrolle zugefallen iſt, ſchwerlich fen 
liche Maßregeln gegen Bundesſtaat und Bundesbehörde zulaſſen wird.“ 
So weit ſind dieſe Schwarzgelben. 

Wiesbaden, 5. Juli. Das Verordnungsblatt Nr. 14. vom 
4. Juli bringt folgende landesherrliche Beſtimmung: 

Wir Adolph, von Gottes Gnaden Herzog zu Naſſau zc. 2c., baben uns, 
nachdem einzelne Theile des Herzogthums durch feindliche Okkupation in 
fremden Beſitz genommen worden find, gnädigft bewogen gefunden, rückiicht⸗ 
lich unſerer getreuen Diener zu beſtimmen, daß in allen denjenigen Landes 
theilen, in welchen unſere rechtmäßige Regierungsgewalt durch überwiegende 
Gewalt gehindert iſt, wir die ſämmtlichen öffentlichen Beamten ermächtigen, 
vorbehaltlich der Bewahrung der uns angelobten Dienſt⸗ und Unterthanen- 
treue, der Gewalt weichend, den Dienft im Intereſſe des Landes fortzuſetzen 
und ſich den Anordnungen der zeitigen Gewalt zu unterwerfen. 

So ach den 2. Juli 1866 8 55 dolpb. 

L. S. dt. Wittgenſtein. 

Die „Darmſt. Ztg.“ meldet unterm 5, Juli folgende Truppen ⸗ 
märſche: „Geſtern Abend gingen ein halbes Bataillon ſchaumburg⸗ 
lüppe'ſcher Jäger und heute früh zwei Züge weimar'ſcher Truppen 
auf der Eiſenbahn von Mainz nach Ulm. Die Zuzüge von Bundes⸗ 
truppen aus dem Süden nach dem Norden auf der Eiſenbahn währten 
geſtern fort.“ 


Kaſſel, 7. Juli. Vergangene Nacht find die verwundeten Sol⸗ 
daten aus dem Zuſammenſtoß zwiſchen Geyſa und Hünfeld — Preußen 
und Baiern — ſoweit ſie transportirt werden konnten, in großer Anzahl 
hierhergebracht; Stadt und Bevölkerung wetteifert in der Herbeiſchaffung 
des zur beſten Pflege Erforderlichem nach dem Grundſatze, daß der ver⸗ 
wundete, kampfunfähige Soldat aufgehört hat, Feind zu ſein, und nur noch 
als hülfsbedürftiger Gaſt erſcheint. Geſtern Morgen 11 Uhr wurde die 
Hülfe der Bewohner aufgerufen, geſtern Abend 7 Uhr ging ſchon der 
dritte Extrazug von hier mit Lebensmitteln, Erfriſchungen, Verband⸗ 
gegenſtänden, Kleidungsſtücken u. ſ. w. nach dem Orte des Treffens ab; 
eine größere Anzahl der hieſigen Civilärzte eilte auf die erſte Nachricht 
ſofort an Ort und Stelle. — Die Baiern find trotz bedeutender Ueber ⸗ 
macht zurückgeworfen und, wie es ſcheint, vom kurheſſiſchen Boden ver⸗ 
trieben; auch die badiſchen Truppen, die bis Wetzlar und Gießen gekom⸗ 
men waren, haben ſich zurückgezogen. — Es wird hier als durchaus zu⸗ 
verfäffig verſichert, daß die überwiegende Mehrzahl des kurheſſiſchen 
Offizierkorps der Sache Preußens zugethan ſei, daß hieraufhin der Gene⸗ 
ral von Loßberg ſich geweigert habe, die Vorhut der Bundestruppen gegen 
Preußen zu bilden und hiernach die Verlegung unferer Truppen, gewiſſer⸗ 
maßen als Neutraler, nach Mainz erfolgt ſei. 

Der König von Würtemberg hat folgendes Manifeſt erlaſſen: 

An meine Truppen! Soldaten! Ibr habt Euch auf Meinen Ruf zu⸗ 
ſammengeſchaart, um im Vereine mit den Truppen unſerer Bruderſtaaten 
unſer engeres und weiteres Vaterland gegen Vergewaltigung zu ſchützen. 

ie Würtemberger haben von jeher durch Tapferkeit ſich bervorgethan 
und ſtets in den erſten Reihen gefochten. Ich baue feſt darauf, daß Ihr, 
des Ruhmes Eurer Väter eingedenk, den alten Ruf bewähren und die 
übermuüthigen Angriffe auf Deutſchlands Glück und auf unſere Freiheit 
zurückweiſen werdet mit der vollen, dem Gefühle des Rechtes innewobnen⸗ 
den Kraft. Das Erxkennungsband an Eurem Arme zeigt Euch, daß Ihr 
für Deutſchlands Etre und Wohlfabrt kämpft. Eine ge eihliche Entwicke⸗ 
ung, 5 1 Aa eig daß, beg 1 die einzelnen Glieder le⸗ 
enskräftig find. Auf Euch ruht das Heil meines 
Gelee un ag il meines theuern Würtemberg! 

Stuttgart, 30. Juni 1866. 

„Das Erkennungsband am Arm“, dies alſo wäre die Bürgſchaft, 
die man dem Volk dafür bietet, daß die Opfer, die es der Freiheit und 
Einheit des Vaterlandes freudig darbringt, nicht vergeblich ſind. 

— In Wien werden eilige Vorkehrungen getroffen, um einer In⸗ 
ln der 17 zu begegnen. 1441 e von dort: 

eit dem 3. Morgens werden ſämmtliche in Wien f 
Fahrbetriebsmittel der Nordbahn auf die flldlich en ge ere . 
babn⸗, Weſtbahn und Raaber Babnbof), geſchafft. Acht Maſchinen der 
Nordbahn und zwei von der Ragber Bahn find mit dem raſchen Transporte 
des ganzen Floridsdorfer und Wiener Wagenparkes unabläſſig beichäftigt 
und waren bis 9 Uhr Morgens die meiſten Babnbofgeleiſe der genannten 
Bahnen mit den bereits weggeſchafften Waggons, Laſſwagen und Maſchinen 
verſtellt. Dieſe unerwartete Maßregel verurſachte begreitlichermeile einen 
gelinden Schrecken unter dem Babnperſonale, indeſſen ift dieſe Maßregel eine 
Folge der Möglichkeit, daß die Strecke Brünn» Wien leicht durch eine feind⸗ 
liche Invaſion gefährdet werden könnte. Ebenſo ſollen die Magazinsvor⸗ 
ze) 18 5 ain Teen en bel — —.— nn rn nlaſſe vo 
er ahn ein Theil ihrer verfüg räume i 
für die Zeit einer — — Gefabr 3 . rr 

— Die Muthlofigkeit über die Niederlage der Nordarm i 
den böchſten Grad reich, In militäriſchen Kreifen 5 5 . wie de 
N. Ir. Er.“ mittheilt, daß ſich von der Armee in dieſen Tagen „wohl noch 
150,000 Mann“ (5ſtreichiſche Blätter tarirten die anfängliche Sete auf 3.— 
400,000 Mann) um Dimitg ſammeln würden. — Der „Voltsfreund“ will 
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um den . aufzuhalten, die Reichsbauptſtadt erfolgreich zu vertheidigen 
und die ſiegreich vorrückende preußiſche Armee zurückzuſchlagen. G 
für den Feind, der in dieſem Augenblicke bereits die Elbe überſchritten und 
die n Bahn beherrſcht, kein militäriſches Hinderniß mehr, fo 
iſt Wien direkt bedroht, und die Preußen werden weit raſcher in unſerer 
be fein, als die Südarmee uns zu Hülfe kommen kann. Geht die Regie · 
rung nicht mit dem Gedanken um, ibren Sitz von Wien wegzuverlegen und 
die Neichshauptſtadt gleich der Hauptſtadt Böhmens dem Feinde preiszuge⸗ 
ben, ſo iſt dieſer Plan unpraktiſch. Mit den militäriſchen Mitteln allein iſt 
itberbaupt an eine Fortfübrung des Krieges mit Erfolg nicht zu denken. Un 
ſere jetzige Regierung oder eine andere muß ſich entſchließen, die politiſchen 
ebel in Bewegung zu ſetzen, die ihr zu Gebote ſtehen. Dazu gehort vor 
llem die Berufung der Volksvertretung dies und jenſeits der Leithg, die 
Berufung an das Nechts⸗ und Ebrgefühl, an die Begeiſterung der Völker 


eee, 8. Juli. Das „Dresd. J.“ ſchreibt: „Die durch 
mehrere Zeitungen laufende Nachricht, daß von Seiten des kgl. preußiſchen 
Herrn Militärgouverneurs dem Kommandanten der Feſtung König⸗ 
ſtein eine Kapitulation angetragen worden ſei, können wir auf Grund 
an kompetenter Stelle eingezogener Erkundigung als aus der Luft ge⸗ 


griffen bezeichnet.“ 3 2 
Leipzig, 7. Juli. Geſtern iſt der „D. A. Z.“ zufolge der hie⸗ 


ſige k. k. öſtreichiſche Generalkonſulatskanzler, Herr Herga, 
auf Befehl der königl. preußiſchen Kommandantur verhaftet und Abends 
unter Eskorte eines preußiſchen Offiziers per Bahn nach Berlin abge- 
führt worden. Der ſpezielle Grund dieſer Maßregel iſt nicht bekannt 


geworden. i i 

ie in einigen Berichten enthaltene Notiz, daß ein ſächſiſches Bataillon 
im Gefedt von Stfehim ſich (durch Winten mit weißen Elche x.) perrär 
tberüich gegen die Preußen benommen babe, wird von einem Herrn v. Noſtiz 
in Dresden in der „Deutſchen Allg. Ztg.“ für unwahr erklärt. Der gemel⸗ 
dete Vorgang erklärt ſich dadurch, daß ein ſächſiſches Bataillon, welches eine 
vorgeſchodene Stellung eingenommen, wegen jeiner den preußiſchen ähneln 
den Mützen (blau mit breitem rothen Rand) von den Oeſtreichern für Preu⸗ 
ßen angeſehen und beſchoſſen worden iſt. Um e auf ibren Irrthum 
aufmerkſam zu machen, bat ihnen der Batallionskommandant und vielleicht 
guch einige andere Offiziere mit weißen Tüchern gewinkt. Mittlerweile find 
dann die Preußen berangekommen und natürlich feindlich empfangen wor⸗ 
den. Die Preußen zu täuſchen, hat dem Bataillonskommandanten ganz fern 


elegen. i 
* 5. A Bu 28., 29. und 30. Juni 186 
N tbeile des 5. Armeekorps am 27., 28., 29. und 30. Juni 1866. 
25 1 — he des General- Kommandos, Verwundet: Gen.“ Major 
v. Vom Stabe der 5. Infanterie Divifion. Verwundet: Prem. 
Lieut und Adjut, von Verſen. Vom Stabe der 10. Infanterie⸗Diwiſion. 
Verwundet: Major v. Grolman. Vom Stabe der 17. Infanterie ⸗Brigade. 
Verwundet: Gen. Major v. Ollech (ſchwer). E 

1. Weſtpreußiſches Grenadier⸗Regiment Nr. 6. Todt: Sel.⸗Lieuts. 
v. Bornitädt, Gaede, Dittmar. Verwundet: Oberſt⸗ Leut, v. Scheffler; 
Majors u. Pad v. Went v. 1 Ten e 5 Nene 

leuts. v. Normann, Wendt (am fulgenden Tage geſtorben) Sek. . 
— N u v. Braunſchweig, v. Gersdorff, Mache, Krouſaz, 

ice⸗Feldw. Koſchwitz. 

15 Ae neden Neale (2. Weſipreußiſches) Nr. 7. Todt: Hauptl. 
v. Foͤrſter, v. Nagmer; Lieuts. v. Niebelſchütz, v. Sibler; Port.⸗Fähnrich 
Hoffmann. Verwundet: Haupt. v. Kaiſenberg, v. Lewinsky, v. Bültzings⸗ 
löwen; Prem.⸗Lieuts. v. Plonski, v. Jaſtrzemski: Sek.⸗Liels. v. Schlopp, 
v. Houwaldt, v. Robrſcheidt, v. Wedelſtädt, v. Treskow, Graf Sparr, v. Roth ⸗ 
maler, Rupprich, v. Seidlitz III., v. Wrochem; Stabsarzt Dr. Zucker; Port. 
Fäbnr. v. Bonge; Vice⸗Feldw. Kühn, Meyer. 

Weſtfäliſches Fuſilier- Regiment Nr. 37. Todt: Hauptm. Vogelſang. 
Verwundet: Hauptleute v. Winterfeld, Moritz; Prem.⸗Lieutenants v. Pann 
witz, Irgahn, Kupfer; Sekonde⸗Lieutenants Frbr. v. Lilieneron, Schwarz, 
Horn, v. Asınutb, Palzow, Babltamnf. / 

1. Niederſchleſiſches Infanterie Regiment Nr. 46. Todt: Hauptmann 
v. Gößnitz, Prem.⸗Lieut. v. Rentbe⸗Fink, Sek.-Lieuts. Seidel, Guderjan I., 
Stoltenburg. Verwundet: Sek.⸗Lieuts. Kranz, Hanſtein, Franz; Prem. 
Leut. Graf Stoſch; Oberſt v. Walther-Monbary- Dal 

2. Niederſchleſiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 47. Todt: Sek.Lieut. 
v. Prittwitz⸗Gaffron. Verwundet: Hauptm. Hollgtz, Prem.⸗Lieut. v. Boja⸗ 
nowski Sek.⸗Lieut. v. Saliſch, v. Gizyely, v. Rückfortb, v. Treskow; Vice⸗ 
Feldwebel Geiſſig, Schoel; Port.⸗Fähnr. Pieſche. 

6. Brandenburgiſches Infanterie Negiment Nr. 52. Todt: Hauptm. 
— Prem.-Lieut. v. Borowsky, Sek.⸗Lieutenants Waltber, v. Schulz. 

. Seen 4 enen v. Falken · Plachecky, 

5 Iffen, Sek.⸗Lieutenant Mandel. 1 
5 . Beten Infanterie-Regiment Nr. 58. Todt: Sek.⸗Lieut. von 
Prondzynski. Verwundet: Hauptmann v. d. Horſt, Prem. Lieut. Kleinow, 
Sek.⸗euts. Graf Rittberg, Spangenberg, Körner, Baron, Tonn, v. Man⸗ 
ftein, Oberft v. Frangois, Major v. Haugwitz, Vice⸗Feldwbs. Schendel: 
Weichert, Grabender, Port. Fähnrich v. Zychlinski. 

Weſtpreußiſches Ulanen Regiment Nr. 1. Verwundet: Oberſt v. Tres · 
dow, run v. ae, Reg.⸗Adſ.Lieut. Graf Reichenbach, Lieuts. v. d. 

Rarwitz, Thun, v. Heinrich. g 
5 1. Schleſiſches Dragoner⸗Regiment Nr. 4. Verwundet: Major v. 
Rieben; Wieuts. v. Montkopt, p. Senden II., Graf Rödern, v. Holwedel; 
Unteroff, und Avantageur Graf zu Dobna. . l 

An Mannſchaften verlor das Korps. Todt: 33 Unterofſtziere, 8 Spiele 
leute, 370 Gemeine, 183 Pferde. Verwundet: 182 Unteroffiziere, 20 Spiel 
leute, 2 Gemeine, 137 Pferde. Vermißt: 20 Unteroffiziere, 347 Gemeine, 

erde. e 
10 Win den mit dem 5. Armeekorps in der Schlacht bei Skalitz am 28. 
und bei Schweinſchädel am 29. Juni mitkämpfenden Truppen des 6 Armee · 


orps. 5 
2. Schleſiſches Dragoner- Regiment Nr. S. Todt: Major v. Natmer. 
Berwundet: Br.-Lieuts. v. Bogrell, v. d. Borne, v. Bawadzki; Sec. Leuts. 
d. Wentziy, v. Prittwitz, Müller, v. Böhm II. — Mannſchaften. Todt: 3 
Unteroffiziere, ? Gemeine, 21 Pferde. Verwundet: 3 Unteroffiziere, 37 Ge 

meine, 40 Pferde, Vermißt: 14 Gemeine, 4 Pferde. . 
leſiſches Fuſſier⸗Regiment Nr. 38. Todt: Oberſtlieut. v. Wenck⸗ 
ern; Hauptm. v. Kügelgen; Sec. Lieut. Zimmermann; Portepsefäbnr. 
Site Verwundet: Oberft v. Witzleben; Hauptm. Schröter, Prem.⸗Lieuts. 
Büttner und Brinkmann: Sec. Neuts. Guſtorf, Geißler, Dickbut und v. Gum⸗ 
pert. Mannſchaften Todt: 2 Unteroffiziere, 1 Spielmann, 49 Gemeine, 
1 Pferd. Verwundet: 14 Unteroffiziere, 3 Spiellente, 231 Gemeine. Ber“ 


8 4 Nicder ch ice Infant.⸗Regiment Nr. 51. Mannſchaften. Todt: 
1 Gemeiner, 1 Pferd. Verwundet: 5 Gemeine. 


Wnuck. 
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Deutſchlaud. 


Preußen. # Berlin, 9. Juli. Das Publikum drängt 
ſich hier dauernd um die Anſchlageſäulen, welche in der letzten Woche ſo 
ununterbrochen Sieges nachrichten verkündeten; die jetzt eingetretene, jo 
natürliche Panſe gefällt den Leuten nicht. Gleichwohl erfährt man von 
amtlicher Seite, daß die preußiſchen Armeen überall ſiegreich vorrüden. 
Die Korps, welche bisher gegen die Reichsarmee operirt haben, ſollen 
durch einige brandenburgiſche Regimenter verſtärkt werden, welche wohl 
gleich von Böhmen aus nach Baiern einrücken werden. Inzwiſchen beginnen 
von Mittwoch ab wieder die Truppenbewegungen von hier aus. Die Erſatz⸗ 
mannſchaften haben jetzt die Bildung der vierten Bataillone beendet, welche 
ſich anſchicken, zu ihren Regimentern zu ſtoßen. Es ſind vielfach Land⸗ 
wehrmänner des 2. Aufgebots kernige Männergeſtalten, bei der Garde 
von wahrhaft imponirender Erſcheinung. Andrerſeits geht auch ein Theil 
der einjährigen Freiwilligen mit fort. Bei dem eingetretenen Mangel an 
Offizieren will man, zunächſt für die Beſatzungs⸗Bataillone, Unteroffi⸗ 
ziere, welche 12 Jahre mit Auszeichnung gedient haben, zu Offizieren 
befördern. Möglich, daß dies als ein vielverſprechender Anfang zu einem 
Weitergehen in dieſer Richtung iſt, womit man vielen, auch von ſachkundiger 
Seite im Lande oft gehörten Wünſchen entgegen kommen würde. — Das von 
dem Grafen v. d. Recke⸗Volmerſtein projektirte Freikorps hat ſich oder 
iſt vielmehr in Wohlgefallen aufgelöft, bevor es in das Leben getreten war. Die 
Eröffnung des Werbe⸗Bureaus zur Aufnahme der ſich Meldenden hatte 
am Sonnabend Schaaren von Kampfluſtigen herbeigezogen. Wie groß 
die Luſt war, in das Freikorps einzutreten, beweiſt der Umſtand, daß in 
wenigen Stunden — 800 Mann ſich gemeldet hatten. Die hübſcheſten 
Burſchen wählle man aus und ſteckte ſie ſofort in die äußerſt kleidſame, 
etwas theatraliſche Uniform, in welcher auch der Führer, Graf v. d. Recke, 
umherſtolzirte. Da machte denn die Polizei dem Dinge ein Ende, indem 
ſie erklärte, daß Niemandem die Befugniß, ein Freikorps zu bilden, er⸗ 
theilt ſei, die Eingelleideten auskleiden und das Bürean ſchließen ließ. 
Nun ſtehen die armen Kerle unter den Linden vor dem ehemaligen Werbe⸗ 
büreau und rufen nach dem Grafen, der, wie es heißt, abgereiſt ſei. — 
Geſtern Abend kam ein großer Transport öſtreichiſcher Gefangener, 
eine ſehr bunte Schaar aller Waffengattungen, hier an, übernachtete in der 
Kaſerne in der Karlsſtraße und wurde Mittags nach Pommern befördert. 

Berlin, 9. Juli. [Zu den öſtreichiſch⸗franzöſiſchen 
Verhandlungenzaus Badenz aus Bremen; von der Armee.] 
Wie wir erfahren, iſt bei den Verhandlungen zwiſchen Oeſtreich und 
Frankreich wegen Abtretung Venetiens auch Bayern ins engere Ver⸗ 
trauen gezogen worden, und man hat nur den Ausgang der erſteren grö⸗ 
ßeren Schlacht erwartet, um die Bedingungen zu formuliren, unter wel⸗ 
chen der Frieden proponirt werden ſollte. Wäre das Glück günſtig ge⸗ 
5 hätte man wenigſtens Kompenſationen für Oeſtreich verlangt, zum 
Glück iſt es anders gekommen. — Aus Baden hört man, daß der Haß 
der Ultramontanen, in Verbindung mit den dortigen ſogenannten Demo⸗ 
kraten, gegen den Großherzog eine ſolche Höhe erreicht habe, daß ſeine 


Exiſtenz als Fürſt gefährdet ſei, und zwar ſei dieſer Zuſtand hervorgebracht 


einentheils durch die Schwäche der Regierung, anderntheils durch die öſtrei⸗ 
chiſchen Agitatianen des Hrn. v. Edelsheim. Um den Großherzog uud die 
großherzogliche Familie iſt eine völlige Spionage organiſirt und wird 
genau darauf Acht gegeben, mit wem der Hof verkehrt. In Offenbach, 
Manheim und Freiburg ſind von dieſen beiden ſonſt ſo entgegengeſetzten 
Parteien Volksverſammlungen organiſirt worden, auf denen ganz offen 
der Verdacht gegen den Großherzog ausgeſprochen wurde, daß er die 
Armee an die Preußen verrathen wolle. Das ultramontane Organ, 
der „Badiſche Beobachter“, führt eine Sprache gegen Preußen, wie ſie 
ſelbſt in den heftigſten öſtreichiſchen Blättern nicht zu finden iſt und un⸗ 
ter dem Terrorismus dieſer Partei fit eben die Schwenkung zur öſtreichi⸗ 
ſchen Politik geſchehen. Nun, wir hoffen, auch dieſem Treiben werden 
die Preußen bald ein Ende machen und dann den wackeren Fürſten für 
immer vor ihm ſicher ſtellen. Bei alledem vergeſſen jene Agitatoren in 
ihrem dummen Eifer aber ganz das Eine, daß es eben nur Preußen iſt, 
welches ihr Land vor Zerſtückelung bewahrt und nicht etwa einer Zer⸗ 
ſtückelung nach dem Kriegsrecht mit dem Schwerte in der Hand, ſondern einer 
ganz geſetzmäßigen durch Prozeſſe durchzuführenden. Wir wollen näch⸗ 
ſtens näher auf dieſe Verhältniſſe zurückkommen. 

Die Theilnahme, welche Bremen unſerer Armee erweiſt, iſt hier 
mit großer Anerkennung bemerkt worden und hat hier um ſo wohlthuen⸗ 
der gewirkt, als einige andere Nordſee⸗Staaten dem nicht folgen zu wollen 


ſcheinen. In Bremen fühlt man, daß Preußen eben für die großen 


nationalen Ziele Deutſchlands kämpft und wird dieſe Gemeinſchaft noch 
inniger werden, wenn die Bremenſer erſt mit Preußen zuſammen in den 
Kampf eintreten; dagegen erregt es hier großes Befremden, daß die han⸗ 
növerſchen Johanniter auf die Aufforderung die Pflege von Verwundeten 
zu übernehmen, den Wunſch ausgeſprochen, ihre Pflege nur hannöver⸗ 
ſchen Verwundeten zuwenden zu dürfen. 

Die kriegeriſchen Verhältniſſe haben gezeigt, daß die Seelſorge in 
der Armee nicht ausreichend iſt, die einzelnen Truppentheile werden im 
Kriege oft von einander getrennt, und wenn der Seelſorger ſich nun dem 
einen anſchließt, bleibt der andere ohne einen ſolchen; dazu kömmt, daß 
die Lazarethe gleichfalls eine große Zahl von Geiſtlichen abſorbiren. Es 
iſt daher beſchloſſen worden, 40 Hülfsgeiſtliche nachzuſenden, welche von 
Seiten der Militärbehörde jeder ein Pferd und Verpflegung erhalten. 
Damit fie nun noch etwas Geldunterſtützung haben ſollen, hat ſich hier 
unter Hengſtenberg ein Verein gegründet, der ſchon 1900 Thaler zuſam⸗ 
mengebracht hat; junge Theologen, die Luſt zu ſolcher Stellung hätten, 
können ſich daher melden. f 

Nachdem der Berliner Hülfsverein für die Verpflegung der Armee 
im Felde vorgeſtern und am Freitag zwei Extrazüge mit jedes Mal zwei 
Waggons an die Armee abgeſandt, iſt geſtern einer mit 6 Wagen direkt 
nach Königinhof gegangen und hat der Staatstelegraph ſchon ſeine An⸗ 
kunft gemeldet. Der geſtrige Zug hat mitgenommen: 95 Tonnen Bier, 
5 Orthoft Rothwein, 1000 Flaſchen Wein, 3000 Flaſchen Selterſer⸗ 
und Soda⸗Waſſer, 2 Etnr. Kaffee, 1 Ctnr. Thee, einen ganzen Waggon 
Brod und 100,000 Cigarren. Die Vertheilung geſchieht unter Ober⸗ 
leitung des Kommerzienraths Jürſt und des Ober⸗Bürgermeiſters 
Winther mit acht Mann. Morgen geht eine telegraphiſch beſtellte Sen⸗ 
dung Reis, Graupen, Hafergrütze u. ſ. w. ab. 0 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält in feinem nichtamtlichen 
Theile nachſtehende beide Erklärungen: 


„Es iſt bisher völkerrechtlicher Gebrauch geweſen, daß auch bei Frieden 
örungen diejenigen Konſuln der kriegfübrenden Mächte, welche ni Hari 
diplomatiſchen Funktionen beauftragt ſind, in der Ausübung ibrer. gef. 
ſchen Thätigkeit belgſſen werden, um Verkebrsſtörungen, welche mit der g uf 
— ber beiderſeitigen konſulärdienſtlichen Beziehungen verbunden find, zu 
ermeiden. Ä 
Die königliche Regierung hat aus diefem Grunde auch in dem gegentvär- 
tigen Kriege mit eftreich die Ausübung der dienſtlichen Thätigkeit 
den Konſuln dieſes Staates geſtattet, und iſt dabei von der Voraus⸗ 


ſetung ausgegangen, daß die öſſreichiſche Regierung die gleiche Rücktſicht! 
kommerziellen Beziehungen würde angedeihen laſſen ae ee 

Dieſe Vorausſetzung iſt nicht in Erfüllung gegangen. 

Dieie öſtreichiſche Regierung hat ſich vielmehr veranlaßt gefunden, den 
königlichen General Konſul in Trieſt aufzufordern, feine Funktionen wegen 
75 ausgebrochenen Krieges einzustellen und das preußiſche Wappen abzu⸗ 
nehmen. 1 

In Folge deſſen iſt auch die königliche Regierung zu ihrem Bedauern ge⸗ 
nöthigt worden, den öſtreichiſchen Konſularbeamten in den preußiſchen Hafen 
die Exequatur zu entziehen. Die in dieſer Angelegenheit erforderlichen Ber 
fügungen find Seitens der königlichen Regierung bereits erlaſſen.“ 

„Baß die Olkupation der hohenzollernſchen Lande durch württember⸗ 
giſche oder bayriſche Truppen nicht ausbleiben würde, davon war man in 
den Fürſtenthümern längſt überzeugt und waren daber auch ſeitens der kö⸗ 
niglichen Regierung die erforderlichen Maßregeln wegen Sicherſtellung der 
königlichen Kaſſen ſchon ſeit einiger Zeit getroffen worden. 

Somit war auch eigentlich Niemand überraſcht, als am 28. Juni, Vor⸗ 
mittags etwa 10 Uhr, ein reitender Bote des Bürgermeiſters in Oſtrach die 
Anzeige brachte, daß in der württembergiſchen Oberamtsſtadt Saubgau zwei 
Bataillone Württemberger eingetroffen ſeien, welche den Auftrag hätten, 
Sigmaringen und die bohenzollernſchen Lande ſchleunigſt zu beſetzen. 

E ie Beſeitigung etwa noch vorhandener Kaſſenbeſtande und der zu ſekre⸗ 
tirenden Akten konnte, da das württembergiſche Militär erſt nach 2 Uhr Mit- 
tags in die Nähe der Stadt Sigmaringen gelangte, mit Erfolg ausgeführt 
werden. Gegen 3 Ubr rückten die Württemberger in der Stärke von 1000 
Mann in Sigmaringen ein und beſetzten ſofort die öffentlichen Gebäude. 

Durch den zum Civil⸗Kommiſſar für Hobenzollern ernaunten württem⸗ 
bergiſchen Staatsrath, Grafen Leutrum, wurde ſodann unter Mittheilung 
des ſogenannten Bundesbeſchluſſes vom 25. Juni auf Grund einer bezüglichen 
Inſtruktion der württembergiſchen Regierung den in den alt⸗ preußiſchen 
Landen gebürtigen, in Hohenzollern nicht verbürgerten Beamten der Ver⸗ 
waltungsbebörden aufgegeben, binnen 24 Stunden die bohenzollernſchen 
Lande und Süddeutſchland bei Vermeidung der Verbringung nach der Fe⸗ 
ſtung Ulm zu verlaſſen. 5 D 8 

Den in den alt preußiſchen Landen gebürtigen, inzwiſchen aber in den 
hohenzollerſchen Landen verbürgerten Verwaltungsbeamten wurde das Ver⸗ 
bleiben daſelbſt, jedoch unter Amtsentſetzung, in dem Falle geſtattet, daß lie 
dem deutſchen Bunde den Eid der Treue leiſten wollten. Im Weigerungsfalle 
batten auch ſie unter der oben angeführten Androhung die bohenzollernſchen 
Lande und Süddeutſchland binnen 24 Stunden zu verlaſſen. ö 

Den in Hohenzollern geborenen Beamten wurde Belaſſung im Amte 
zugeſagt, wenn ſie dem Bunde den Eid der Treue zu leiſten ſich ſofort 
bereit erklärten. t ee 

Kein Beamter hat der ſchmählichen Forderung der Eidesleiſtung für den 
Bund Folge geleiſtet, auch ſämmtliche Bürgermeiſter des Landes haben die 
Eidesleiſtung verweigert. * 15 

Nachdem der Regierungspräſident v. Blumenthal nebſt den Mitgliedern 
der Regierung und der Oberamtmann v. Manſtein von Sigmaringen am 
darauf folgenden Tage die bohenzollernſchen Lande verlaſſen batten, glaubt 
man wurttembergiſcherſeits mit der hohenzollernſchen Bevölkerung und den 
Unterbeamten leichtes Spiel zu haben. ; 

Buvörderft ſollte der preußiſche Adler von dem Negierungsgebäude ent⸗ 
fernt werden. N : x l 

Als ſich dieſe Arbeit zu ſchwierig erwies, ſteckte man auf dem Regie⸗ 
Fungögebäude zwei große deutſche Trikoloren in der Hoffnung heraus, daß 
die Bürger Sigmaringens dieſem Beiſpiele ſogleich folgen würden. 

Aber auch nicht eine deutſche Fahne wurde von der Bürgerſchaft Sig⸗ 
maringens entfaltet. Dieſelbe Enttäuſchung erfuhr der württembergſſche 
Civilkommiſſar iu Bezug auf die Unterbeamten der Berwaltungsbebörden- 

Obgleich man von der zu Anfang geforderten Eidesleiſtung für den 
Bund abgeben zu wollen ſich bereit erklärte, obgleich man einzelnen Unterbe⸗ 
amten Beförderung in höhere Aemter anbot, obgleich man endlich dieſen Be⸗ 
amten ſogar die Abreiſe durch Verweigerung der Päſſe unmöglich machte, 
find dieſe Beamten doch ftandbaft bei ihrer Weigerung geblieben, unter der 
württembergiſchen Regierung zu dienen, und ſo groß iſt die Verlegenheit der 
Letzteren um Verwaltungskräfte, daß fie ſogar durchaus übelberüchtigte, 
längſt aus verſchiedenen Gründen aus der Reibe der preußiſchen Verwal⸗ 
tungsbeamten entfernte, theils früher ſchon mit Zuchthausſtrafe belegte, theils 
zu ſolcher verurtbeilte Individuen zu Beamtenſtellen heranziehen muß. Dem 
Verhalten der königlichen Beamten entſpricht die Haltung der geſammten 
Bevölkerung der bobenzollernichen Lande. 6 

Die württembergiſche Regierung hatte ſich in der argen Täufchung ber 
funden, daß, wären nur die altpreußiſchen Beamten entfernt, die Bewohner 
Hohenzollerns fie mit offenen Armen empfangen würden. Die kalte Zurück⸗ 
baltung der ganzen Bevölkerung Hobenzollerns obne Ausnahme erſcheint 
ſonach der württembergiſchen Regierung ſo unerklärlich, daß ſie dieſelbe 
lächerlicher Weife einer allgemeinen Verabredung zuſchreibt, anſtatt fie, wie 
es wirklich der Fall iſt, auf Rechnung der durchaus gut preußiſchen Geſin⸗ 
nung der hohenzollernſchen Vevölkerung zu bringen. 25 

„Die Beamten des Kreisgerichts ꝛc. hat der württembergiſche Civil⸗Kom⸗ 
miſſar gegen das Verſprechen in ihrem Amte belafien, nichts Feindliches ges 
gen die württembergiſche Regierung oder den Bund unternehmen zu wollen. 


— Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt: Der Telegraph bringt eine Nach⸗ 
richt aus Wien, die offenbar zum Zweck hat, die Anſichten über den Gang 
der diplomatiſchen Verhandlungen zu verwirren. 


„Eine amtliche Mittheilung in der amtlichen „Wiener Zeitung“ erklärt 
nämlich, die kaiſerliche Regierung hahe erſt in der Nacht vom 5. auf den 6. 
Juli davon Kenntniß erhalten, daß F. 3 M. Benedek Unterhandlungen zur 
Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes eröffnet habe, wogegen das freiwillige 
Anerbieten einer Vermittelung Seitens des Kaiſers der Franzoſen zum 
Zwecke eines Waffenſtillſtandes mit Preußen bereits am 4. d. nach Wiege 
langt und unverzüglich angenommen worden ſei. In jenem Augenblicke habe 
mithin die kaiſerl. Regierung von den Schritten Benedeks noch keine Kunde 


gehabt. : 

Dieſe Mittheilung der „Wiener Z.“ Betreffs des freiwilligen 8 0 
tens des Kaiſers der Franzoſen“ ſcheint im erſten Augenblick im Be en 
Widerſpruch mit der Mittheilung des „Moniteur“ zu fteben, wonach die Ein⸗ 
miſchung Frankreichs nicht freiwillig von Paris ausgegangen, ſondern von 
Wien aus nachgeſucht worden ſei. l 

Auch wir fonnten ung diefes Eindrucks nicht erwebren, und bei der gro⸗ 
ßen Tragweite, welche dieſe ſcheinbar veränderte Barſtellung der Ereigniſſe 
auf die Situation haben würde, glaubten wir den ten nachſchlagen 
zu ange. 7 5 wir u einmal 1200 Saar 10 chenken geneigt ſind, als 

{ egi 5 
Nr Da icheint ieh je 0 1 derart verhält, daß in dem 
i i in Widerſpr . 
Wien lm Bee Seren der Abtretung Venetiens zuerſt gemacht 
worden. Von Paris aus hat Jacht die Ceſſion angenommen und den 
d illſtandes gemacht. 2: 
a een bern Wiener Stg.“ ſpricht nur von dem Waffenſtill⸗ 
ſtand, läßt die Abtretung Yenetiens ganz aus und giebt, durch dieſe geſchickte 
Faſſung der Sache 35 HN. als ſei die Intervention Frankreichs eine 
geweſ en. ; 

durchgehen une die einzige Erklärung der Mittheilung der „Wiener 
Zeitung“. Verbalt es ſich ſo, ſo haben wir da eine neue Probe der wenig 
loyalen Kniffe, mit denen man in Wien operirt, und eine neue Aufforderung 
für die Diplomatie, gegen die Wiener Intriguen auf ihrer Hut zu fein. 

— Auch bis jetzt exiſtiren von den Darlehnskaſſenſcheinen nur erſt 
Zehnthalerſcheine, ja es ſcheint fait, als wolle man «8 mit der Emiſſion 
der Zehnthalerſcheine für jetzt bewenden laſſen. Wir hören ſogar, daß 
wahrſcheinlich überhaupt nicht die ganzen 25 Millionen Thaler, für 
welche die Verordnung vom 18. Mai vorläufige Genehmigung ertheilt, 
ſondern nur die Hälfte dieſes Betrags gedruckt werden ſollen, weil aller 
Wahrſcheinlichkeit nach dieſe Hälfte hinreichen dürfte, dem Bedürfniß zu 
entſprechen. Die „B. Z.“ glaubt, daß die außerordentlich großen Koſten, 
welche die Benutzung der Darlehnskaſſen für die Darlehnsnehmer⸗ in 
Folge des abnorm hohen Zinſes von 9 pCt. und der vielen eee 
verurſacht, das Hauptmotiv ſind, weshalb die Darlehnskaſſen verhält: 
nißmäßig noch immer wenig benutzt werden. 8 

— Süd deutſche Blätter verbreiten die Nachricht, daß die preußi⸗ 
ſchen Grenzöollbehörden ſich weigern, die aus dem Auslande eingehenden 
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Waaren, welche nach Staaten beſtimmt find, die fich im Kriege mit Preu⸗ 
ßen befinden, auf Begleitſchein nach dieſen Staaten abzufertigen. 


Dieſe Nachricht iſt unbegründet. Zollpflichtige Gegenſtände, welche 


nach einem bisher zum Zollverein gehörenden Staate beſtimmt ſind, wer⸗ 
den, auch wenn dieſer Staat zu den Feinden Preußens gehört, nach wie 


vor unverzollt unter der geſetzlichen Zollkontrolle auf die Aemter eines 


ſolchen Staates abgefertigt. In gleicher Weiſe wird mit der Durchgangs. 
Abfertigung nach Oeſtreich verfahren. N. A. Ztg.) 

— Die preußische Regierung hat gegenwärtig Dokumente in Hän⸗ 
den, aus denen hervorgeht, daß die han noverſche Regierung zu 
derſelben Zeit, wo ſie mit Preußen über die Abſchließung eines Neutrali⸗ 
täts⸗Vertrages verhandelte, mit Oeſtreich wegen Anſchluſſes der hanno⸗ 
verſchen Truppen an die Brigade Kalik und wegen Unterordnung dieſer 
Truppen unter öſtreichiſchen Befehl in Unterhandlung ſtand. Die Ver⸗ 
handlungen mit Preußen waren alſo nur ein Scheinmanöver der hanno⸗ 
verſchen Regierung, um Zeit für ein Abkommen mit Oeſtreich zu gewin⸗ 
nen. Durch das raſche Vorgehen Preußens wurde dieſer Plan vereitelt. 


(N. A. Z.) 
— Nach einer der „B. B. Z.“ zugehenden Nachricht iſt ein direkt 
vom Kaiſer Napoleon mit Umgehung der hieſigen franzöſiſchen Ge⸗ 


ſandtſchaft abgeſandter Unterhändler, der ſich geſtern hieſelbſt aufgehalten 
hat, von Paris aus an den König von Preußen ins Hauptquartier nach 
Böhmen geſendet worden, um, wenn irgend möglich, auf dem Wege per⸗ 
ſönlicher Rückſprache die Bedingungen feſtzuſetzen, auf Grund deren in 
Friedensverhandlungen einzutreten und demnächſt eine vorläufige Waffen⸗ 
ruhe herbeizuführen ſein würde. 

— Der Magiſtrat von Schleswig hat an den König eine 
Adreſſe gerichtet, in welcher derſelbe ſeine Glückwünſche zu den ruhmrei⸗ 
chen Siegen der preußiſchen Waffen, zugleich aber auch ſein Bedauern 
ausſpricht, daß es den Schleswig ⸗Holſteinern, den jüngften Söhnen des 
Vaterlandes, noch nicht vergönnt iſt, in den Reihen der deutſchen Brüder 
den Kampf für die höchſten Güter Deutſchlands mit durchkämpfen zu 
können. 

— Das Brandenburgiſche Füſilier⸗Regiment Nr. 35., das 7. 
Brandenburgiſche Infantrie-Regiment Nr. 60. und das 8. Branden⸗ 
burgiſche Infanterieregiment Nr. 64. haben, wie man in militäriſchen Kreiſe 
nerfährt, Befehl erhalten, ſich zu dem Truppentheil zu begeben, welcher 
gegen das ſogenannte Bundeskor ps operirt. (Nat.⸗Z.) 

— Im Laufe der letzten drei Tage find mit der Anhaltiſchen Bahn 


hierſelbſt 7000 Ctr. Blei und 1300 Ctr. ſilberhaltiges Blei (unge⸗ 
fähr 10 Proc. reines Silber enthaltend), welche von Seiten der preußi⸗ 
ſchen Truppen in Freiberg in Sachſen noch aufgefunden ſind, hier ange⸗ 
kommen. Theils wegen des in Rede ſtehenden Silbergehaltes, theils wegen 
des ſo gewonnenen Materials für neue Kugeln iſt dieſer Fund einer der 


werthvollſten, der bisher im Laufe des jetzigen Krieges gemacht worden iſt. 

— In unſeren Mauern wohnt jetzt ein ſeltener Gaſt, es iſt der 
tapfere General Klapka, der Vertheidiger von Komorn, und aus den un— 
gariſchen Inſurrektionskriegen von 1849 rühmlichſt bekannt. In feinem 
Gefolge befinden ſich ein ehemals ungariſcher Miniſter, ein Obriſt und 
ein General. (Berl Fr. u. A. B.) 

— Das neu formirte 9. Jäger⸗Bataillon in der Stärke von 
1000 Maun beſteht aus altgedienten Forſtmänneru aller Provinzen, 
bildet alſo eine neue Elite-Truppe. Es wird, wie es heißt, zum Korps 
des Generals v. Falckenſtein ſtoßen. 

— Wir meldeten vor einiger Zeit, daß eine größere Anzahl Per: 
ſonen⸗ und Güterwagen ſowie auch mehrere Lokomotiven, welche ürſprüng⸗ 
lich den ſächſiſchen Staatsbahnen gehört hatten, von den Preußen 
erbeutet worden ſei. Nach der nunmehr beendigten Abtaxirung des ſo 
erbeuteten Materials repräſentirt daſſelbe einen Werth von 1,200,000 
Thlr. (B. B. Z.) 

— Nach übereinſtimmenden Nachrichten dürfte die künftige S tel— 
lung Hannovers bei den gegenwärtig begonnenen Verhandlungen eine 
Hauptſchwierigkeit abgeben, da in dieſer Beziehung bereits eine beſtimmte 
Erklärung des engliſchen Miniſteriums vorliegen ſoll, wonach daſſelbe in 
keinerlei Abtretung hannöverſcher Gebietstheile an Preußen zu willigen 

geneigt ſei, da die Erhaltung der Integrität Hannovers als eines even: 
tuell engliſchen Erblandes durch das großbritanniſche Intereſſe bedingt 
erſcheine. Soweit unſere Informationen reichen, wird man ſich preußi⸗ 
ſcherſeits freilich durch dieſe Prätenſionen des neuen engliſchen Toryfabi- 
nets nicht abhalten laſſen, über das Königreich Hannover zu disponiren, 
wie man es den dieſſeltigen Staatsintereſſen für entſprechend erachtet. 

Danzig, 3. Juli. Die Segelfregatte „Thetis“, welche hier an 
der Marinewerft liegt und jetzt als Kaſernenſchiff für die Mannſchaften 
der Schiffe „Niobe“, „Rover“, „Mosquito“ u. ſ. w. dient, ſoll ihre 
Beſatzung in allernächſter Zeit mit 500 Mann öſtreichiſchen Gefangenen 
vertauſchen. Unſere Mannſchaften werden in der Stadt Quartier er» 

alten. 
0 Baiern. München, 4. Juli. Die italieniſchen Soldaten, 
welche in der Schlacht von Cuſtozza in Gefangenſchaft geriethen oder über- 
gegangen ſind, werden über Innsbruck und Roſenheim nach Salzburg 
transportirt, wo ſie in der Feſtung untergebracht werden. Geſtern Nachts 
find deren 1000 Mann durch Traunſtein gekommen und heute war eine 
ähnliche Anzahl erwartet. 

So eben erzählen uns Oſtbahnbeamte, daß geſtern ein großer, mehr 
als 900 Perſonen faſſender Extrazug von Prag über Regensburg nach 
Paſſau und von da nach Linz und Wien befördert wurde. Meiſt jlidiſche 

Kaufleute und auffallend viele Geiſtliche bildeten die flüchtige Schaar, 
unter der ſich auch der ehemalige kurheſſiſche Kriegsminiſter be⸗ 
fand; außerdem gab es eine Menge mit Geld gefüllter Fäſſer, werthvolle 
Mobiliarſtücke u. dgl., die alle ſüdlich an die Donau gerettet wurden; 
auch viele verwundete öſtreichiſche und ſächſiſche, dann gefangene preußiſche 
Soldaten befanden ſich bei dem Zuge. Von heute an ſind die Kurierzüge 
zwiſchen Prag und Fürth vollſtändig eingeſtellt. a 
Baden. Karlsruhe, 5. Juli. Amtlicher Anzeige zufolge 
iſt der Prof. Treitſchte in Freiburg auf Anſuchen aus dem großherzogl. 
Staatsdienſt entlaſſen worden. — Dem „Schw. Merk.“ ſchreibt man: 
»Im Lande wollen ſich jetzt die Wehrvereine wieder bilden; prinzipiell 


J 


wird die Regierung kaum etwas dagegen einwenden, die Leitung durch 


Offiziere und die Beſchaffung von Waffen aber dürfte faſt ein Ding der 
Unmöglichkeit fein.“ — Die „Bad. %sztg." bringt folgende Notizen: 
„Oberſt Prinz Karl ift heute Mittag aus dem Hauptquartier hier ein⸗ 
getroffen und ſofort zu dem Großherzog in das Reſidenzſchloß gefahren. 
Der Großherzog hat den Präſidenten des Handelsminiſteriums, 
Staatsrath Mathy, auf deſſen Anſuchen feiner Stelle enthoben und 
einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt; Herrn v. Edelsheim wurde die 
interimiſtiſche Leitung des Handelsminiſteriums übertragen. 


Hamburg, 9. Juli Vormittags. Der officiöſe Berliner Kor- 
reſpondent der „Hamburger Nachrichten“ ſagt, daß Preußen die franzö⸗ 
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ſiſche Vermittelung im Principe angenommen habe, daß aber die vorge⸗ 
ſchlagene Waffenruhe noch Gegenſtand der Verhandlung fei. 

— Für preußiſche Rechnung wird ſeit Sonnabend auf ſegelnde 
Hamburger Flagge bis / Proc. Kriegsprämie⸗Aſſekuranz bewilligt. 

Schwarzburg. Rudolſtadt, 6. Juli. Unſer Landtag, 
welcher am 2. d. M. hier zu einer außerordentlichen Seſſion zuſammen⸗ 
trat, wird über das Ausſcheiden des Fürſtenthums aus den deutſchen 
Bunde und den Eintritt deſſelben in ein Bundesverhältniß zu Preußen 
zu beſchließen haben; beim Bundestag hat der fürſtliche Bundestags⸗ 
geſandte unſer Ausſcheiden aus dem Bunde erklärt. — Das fürſtliche 
Militairbataillon iſt von hier nach Erfurt abmarſchirt und ſteht bereits 
zu Preußens Verfügung. 

Schleswig⸗Holſte in. 

Hadersleben, 7. Juli. Die ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen 
heute eine Glückwunſch⸗Adreſſe an den König von Preußen, worin her⸗ 
vorzuheben ſei, daß die Kollegien um ſo lebhafter wünſchten, daß Preußen 
aus dem gegenwärtigen Kampfe ſiegreich, groß und mächtig hervorgehe, 
als ſie in der Verbindung der Herzogthümer mit Preußen allein die 
ſichere Bürgſchaft für die Erhaltung der Reſultate des Krieges von 1864 
und für dauerhafte und feſte Zuftände in Nordſchleswig erblickten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Juli. 
gemeldet wird, das Ende des alten atlantiſchen Kabels glücklich ans Land 
gebracht. Die Legung hat begonnen. Die Signale ſind vollkommen. 
Der Zuſtand des alten Kabels iſt ausgezeichnet. Das Wetter iſt ſchön. 


Frankreich. 

Paris, 6. Juli. Der Kaiſer Napoleon, ſchreibt die „Kölniſche 
Zeitung“ kennt ſeine Leute, das muß man ihm nachſagen. Als bei Sa- 
dowa der entſcheidende Streich auf das öſtreichiſche Heer gefallen und der 
Kaiſer noch in der erſten Betäubung war, bot Napoleon III. unter der 
Bedingung, daß Venetien abgetreten werde, ſeine Vermittlung an. Die 
erſten Gegendepeſchen aus Wien waren überaus unklar und ausweichend 5 
Nachmittags mußte daher Metternich, der ſeit dem frühen Morgen in den 
Tuilerien war, telegraphiren, man erwarte eine beſtimmte Antwort auf 
den Vorſchlag des Kaiſer Napoleon, der denſelben nur zu Oeſtreichs Beſten 
gethan habe; im Fall abſchlägiger Antwort, müſſe er andere Maßregeln 
treffen. Als Metternich Abends nach den Tuilerien zurückkehrte, erſchien 
er in Begleitung der Fürſtin Metternich, welche die Gratulantin ſpielte; 
er hatte die Vollmachten in der Taſche. Nach beſchloſſener Sache ſchrieb 
im Beiſein Metternichs der Kaiſer eigenhändig die Note für den „Moni⸗ 
teur“, die am folgenden Morgen auch durch 
Frankreichs verkündet ward. Nun hieß es, Franz Joſeph habe die Vene⸗ 
lianer für eine halbe Milliarde verhandelt; dagegen erklärt die „France“, 
die, als öſtreichiſches Hauptorgan, es wohl wiſſen kann: „Uns wird ver- 
fichert, daß die Abtretung Venetiens an Frankreich ohne jede Bedingung 
von Seiten Oeſtreich gemacht iſt.“ Napoleon III. kann Venetien dem⸗ 


behaltlich, daß er als Oeſtreichs Vermittler in Europa auftritt. Die 
Nachricht, daß der Marquis Pepoli bezeichnet ſei, um ein Abkommen mit 
Oeſtreich zu verhandeln, iſt, laut der „France“ unbegründet: Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung hat bis jetzt noch keine Anzeige von einer ſolchen Miſſion 
erhalten. Dagegen wird die Ankunft eines öſtreichiſchen Speclal⸗Bevoll⸗ 
mächtigten, des Barons Aldenberg, in Paris gemeldet. 

Paris, 7. Juli. Die Antwort, welche der König von 
Preußen an den Kaiſer Napolen auf das Waffenftillftandg-Aner- 
bieten ertheilt, die geſtern Abend um 9 Uhr hier eintraf, ſoll zwar zu» 
ſtimmend lauten, da ſie jedoch nicht die näheren Bedingungen enthält, 
unter welchen der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werden kann, ſo iſt es 
noch keineswegs gewiß, ob die eingeleiteten Unterhandlungen ein günſti⸗ 
ges Neſultat haben werden. Was Italien anbelangt, ſo ſoll der König 
von Preußen erklärt haben, daß er im Einverſtändniſſe mit feinem Ber. 
bündeten, dem Könige von Italien, handeln werde. Die Florenzer 
Regierung ſelbſt ſcheint übrigens noch keine beſtimmte Antwort ertheilt 
zu haben. Die Anſicht, daß Venetien jetzt franzöſiſcher Grund und 
Boden ſei, wird heute von allen Journalen getheilt. Es muß dahinge⸗ 
ſtellt bleiben, ob Frankreich, falls Italien jetzt doch die öſtreichiſche Armee 
in Venetien, von welcher bereits ein Theil auf dem Marſche nach dem 
Norden iſt, angreift, dies als einen Friedensbruch betrachten wird. 

Paris, 8. Juli. Die „Preſſe“ ſagt: Oeſtreich tritt Venetien 
bedingungslos ab. Frankreich bietet ſeine Vermittelung an und ſchlägt 
einen Waffenſtillſtand vor. Ein Waffenſtillſtand kann aber nur zu 
Stande kommen, wenn die Präliminarien allſeitig angenommen find: 
Daraus kann für die Bewilligung des Waffenſtillſtandes noch eine Ver⸗ 
zögerung von einigen Tagen entſpringen. Die neutralen Mächte dürften 
ferner verlangen, bei der Neugeſtaltung Deutſchlands, welche ſie gleichfalls 
angeht, mitbefragt zu werden. Daraus könnte neuer Aufſchub entſtehen. 

(Was die „bedingungsloſe“ Abtretung betrifft, ſo berichtet eine 
Wiener Korreſp., daß für die Transplantirung der Werke des Feſtungs⸗ 
vierecks an die neue Grenze 300 Mill. Fres. begehrt werden. Desglei⸗ 
chen ſagt man, daß die neue Grenze jedenfalls mehr als das bloße Gebiet 
des deutſchen Bundes bei Oeſtreich laſſen wird, indem zur Sicherung der 
Tiroler Päſſe Verona und das Land zwiſchen Tagliamento und Iſonzo 
Oeſtreich verbleiben ſoll, damit der ganze Golf von Trieft öſtreichiſch 
verbleibt und dieſer Hafen keine Grenzſtadt wird.) 


S h 

Bern, 5. Juli. So eben hat der Bundesrath der Botſchaft an 
die Bundesverſammlung über die von ihm in Folge der politiſchen Si⸗ 
tuation getroffenen Maßregeln ſeine Genehmigung ertheilt. Dieſelbe 
ſchließt mit folgenden Anträgen: 0 

1) Die von dem Bundesrath zur, Wahrung der Neutralität und der 
Integrität des ſchweizerſſchen Gebiets biSber getroffenen Maßregeln, Trup⸗ 
benaufgehot, Erlaß einer Ausfuhrſteuer von 400 Fr. für Pferde und Maul⸗ 
eſel, Kreditberwendungen ze. zu genehmigen. a 

2) Ertheilung einer Vollmacht zur Ausgabe von Kaſſaſcheinen im Be⸗ 
Keb 5 Millionen Franken un Genehmigung eines entſprechenden 


3) Wahl des eidgenöſſiſchen Generals erſt dann, wenn das Aufgebot 
von 20,000 Mann nothwendig werden ſollte, in welchem Falle die Bundes⸗ 
verſammlung verfaſſungsgemäß wieder einzuberufen ift, 

Vollmacht 10 weiteren Truppenaufgeboten. 

Die heute Morgen hier eingetroffene Nachricht von der Abtretung 
Venetiens an Louis 
druck hervorgebracht. 
der Seite Preußens. 


Lokales und Provinzıelles. 


Napoleon hat einen nicht zu beſchreibenden Ein⸗ 
Saft alle, die öſtreichiſch waren, ſtehen jetzt auf 


Poſen, 10. Juli. So wie bis vor wenigen Wochen unſere Bahn⸗ 
hängen geblieben ſein. 


verwaltungen faſt ausſchließlich mit der Beförderung unſerer Truppen 


Geſtern iſt in Valentia, wie von dort 


Maueranſchlag als Sieg 


nach behalten, vertauſchen, verkaufen, verſchenken, kurz, was er will, vor⸗ 


nach Schleſien beſchäftigt waren, ſo find ſie es jetzt mit dem Transport 
von Gefangenen und Verwundeten vom Kriesgsſchauplatze. Anfangs 
ließ man die Gefangenen hier einen Tag raſten, ſeit geſtern gehen jedoch 
die Gefangenenzüge direkt durch, und nur die Verwundeten verlaſſen die 
Züge und werden in den hieſigen Lazarethen untergebracht. 

So paſſirte geſtern Morgen 4 Uhr ein Extrazug mit 1750 Oeſt⸗ 
reichern unter Begleitung von Gardemannſchaften unſeren Bahnhof; 
heute Morgen 4% Uhr folgte ihm ein zweiter Extrazug mit 2000 Mann 
Oeſtreichern und Sachſen, Gefangene aus der Schlacht von Königs ⸗ 
grätz, von woher der Zug direlt kam. Im Vergleiche gegen frühere Züge 
hatte der heutige eine auffallend ſtarke Militärbedeckung, beſtehend aus 
Mannſchaften des 10., 38. und 50. Infanterie⸗Regiments. 

Die Gefangenen erhielten hier ſämmtlich Frühſtück und gingen 
dann mittelſt Extrazugs weiter nach Körlin (Regierbz. Köslin), wo ſie 
dauernd verbleiben ſollen. 

Außer dieſen Extrazügen brachten die meiſten regelmäßigen Perſo⸗ 
nenzüge kleinere Transporte von Gefangenen (10 bis 25 Mann), welche 
an das hieſige Depot abgegeben werden bis zur Anſammlung ſtärkerer 
Abtheilungen; ſo wie Leichtverwundete zur Aufnahme in die hieſigen 
Reſervelazarethe. Zt : 

— Vom böhmiſchen Kriegsſchauplatze ſchreibt uns ein Arzt, daß 
unter feinen 646 Schwerverwundeten nur Ya Preußen ſeien. 

— Die geſtrige Vorſtellung des Herrn Bellachini war ſehr gut 
beſucht und wurde nicht minder gut aufgenommen. Die Kartenkunſtſtüͤcke 
wie die Verwandlungen und Verwechslungen gingen mit ſolcher Präciſion 
von Statten, daß wir nicht wiſſen, welchen Piecen der Vorzug gebührt. 
Die Vorſtellung bot vielkErheiterndes und hat alſo den mit ihr verbundenen 
Doppelzweck vollſtändig erreicht. 

lhandwerkerperein.] Der geſtrige geſellige Abend im Hand⸗ 
werkerverein wurde mit Geſang eröffnet, worauf; Herr Oehlſchläger einen 
Vortrag: Aus Poſens Sagenzeit, bielt, in welchem derſelbe ſämmt⸗ 
liche Sagen, die ſich an die Entftehung der Stadt Poſen, Eneſen, Krakau, 
den Mäuſethurm im Goplo⸗See, an einzelne Gegenden, Brivatgebäude und 
Kirchen in Poſen knüpfen. Die ziemlich zahlreiche Verſammlung folgte dem 
Vortrage mit großem Intereſſe und nahm ihn ſehr beifällig auf. Zum 
Schluß trug der Geſangverein wieder einige Lieder vor. 
Die Fußärztin Frau Keßler iſt hier eingetro en, um Fußlei⸗ 
denden ihre Dienſte anzubieten. ir machen beſonders Militairs darauf 
aufmerkſam, daß Frau Keßler auch Mittel gegen das Wundgeben der Füße 
beſitzt, von denen bei jetziger Zeit wohl Viele gern Gebrauch machen werden. 
Bojanowo, 9. Juli. Geſtern wurde die ſtatutenmäßige Generale 
perſammlung des hieſigen Vorſchußvereins abgehalten. Dieſelbe war nicht 
ſo zablreich beſucht, wie ſonſt und man konnte deutlich daraus erſehen, daß 
gegenwärtig das politiſche Intereſſe alles Andere überwiegt. Der Vorſitzende 
eröffnete die . einem Hoch auf unſern vieigeliebten nig 
und die tapfere preußiſche Armee, in welches die Verſammelten freudig er- 
regt mit einſtimmten. Der Gef 


e Der Geſchäftsbericht wies nach, daß unſer Verein 
bisher von der Geldkriſis nicht berührt worden iſt; wenn auch kleine Kündi⸗ 
777 0 vorgekommen ſind, ſo iſt das Geld von einer anderen Seite wieder 
zugefloſſen. Die Bilance pro 1. Semeſter war ee Aktiver Kaſſenbe⸗ 
ſtand 946 Thlr. 19 Su 3 Pf., Vorſchuſſe an die n 26,248 
Thlr., 1 1058 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf, zuſammen 28,253 Thlr. 15 Sar. 
Die Paſſiva betrugen 27.876 Thlr. 18 Sgr., darunter 4941 Thlr. 16 Sgr. 
Guthaben der Mitglieder und 4500 Thlr. Sparkaſſengelder; es ftellte Hi 
daher ein Gewinn von 376 Thlr. 29 De heraus. Der Reſervefond beträgt 
356 Thlr. Von den gefaßten Beſchlüſſen iſt beſonders hervorzuheben die 
Erbözung des Zinsfußes bei der Sparkaſſe, wonach bei kleineren Einlagen 
4% Bros. oder 1 Sgr. 3 Pf. pro Thaler bewilligt wird, hat die Einlage hin⸗ 
gegen die Höhe von 50 Thlr. erreicht, fo werden 5 Proz. ewilligt. Die Er⸗ 
hößung des Zinsfußes bei Vorſchüſſen von 7 auf 8 Proz. Wutden nicht ge⸗ 
nebmigt, da ein Grund dazu nicht vorlag. 

Unſer Neſervelazareth iſt nun vollftändig eingerichtet und erwarten wir 
nun täglich die Belegung deſſelben. Unſer Lokalperein für die verwundeten 
und erkrankten Krieger gewinnt immer größere Ausdehnung, da die benach 
barten Ortſchaften ſich gern und freudig dem Vereine anſchließen; 50 Thlr. 
wurden dieſer Tage an den Are abgeſchickt; an Binden, Char⸗ 
pie und anderen Lazarethbedürfniſſen find bereits Sendungen nach Poſen 
und Breslau abgegangen. — Wie es ſcheint, wird der Frauſtadt⸗Kröbener 
Kreis eine abermalige Wahl abhalten müſſen, da der Herr v. Cölapowski 
die Wahl für Poſen- Obornik angenommen bat: \ 

„FH Kreis Meſeritz, 8. Juli. [Batriotifches.] Die ſämmtlichen 
Mitglieder des Kreistages, welche ſich am 22. Auguſt 1864 als Komité des 
Kreisvereins zur Pflege verwundeter Krieger zu Meſeritz konſtituirt haben, 
find vom königlichen Kreis⸗Landrath erfucht worden, 1 einer gemeinſchaft · 
lichen Beſprechung, Feſtſtellung der Statuten und Beſchluß über die Wirk⸗ 
ſamteit des Vereins, den 18. d. M. im Kuntzemüllerſchen Saale in Meferit 
zuſammenzutreten. — Zum Beſten unſerer braven verwundeten Soldaten 
gedenken einige Damen in Meſeritz eine Lotterie zu peranſtalten, weshalb 
dieſelben an alle Jungfrauen der Stadt und des Kreiſes Meſeritz das Erſu⸗ 
chen gerichtet haben, zu dieſer Ausſpielung recht bald kleine Arbeiten ei ener 
Hand oder andere Gegenstände zu ſpenden. Ebenſo findet am 15. d. Me in 
Meferig zem Beten unſerer braven Truppen eine Theatervorftellung im 
Garten des Bürgervereins ſtatt. , 19% 

. Neuſtadt b. P., 7. Juli. [Verwundete Krieger; Patrioti⸗ 
ſches.] Heute trafen auf 3 Wagen 16 verwundete preußſſche Krieger in 
unſerer Nachbarſtadt Pinne ein, wo fie von Frau Rittergutsbeſizer Rappard 
und Freiberrn v. Maſſenbach in Verpflegung genommen wurden. Auch 
Herr Bürgermeiſter Weiß nahm 2 Verwundete in ſeine Pflege. Wie ich 
höre, ſollen noch mehrere dafelbft eintreffen. ö 

Wie ich Ihnen bereits berichtet „bat ſich das Fräulein J. v. Biberſtein 
von hier nach dem Militär Lazareth in Samter begeben. Der noch jungen 
Patriotin ift die Leitung deſſelben übergeden worden, während fie es ſich zur 
Aufgabe gemacht, mit allen Kräften für die Verpflegung der Verwundeten 
zu ſorgen. — Es verdient wobl hier konſtatirt zu werden, daß die Nitter⸗ 
gutsbeſitzerin Fräulein Emilie von Szczaniecka auf Pakoslaw — Y, Meile 
von hier — ebenfalls ein Packet Charpie und Leinwand zur Weiterbeförde⸗ 
rung für die verwundeten preußiſchen Soldaten, bierher geſendet hat. — 
— Heute geben von hier wiederum 8 Packete mit Lazarethgegenſtänden, na⸗ 
mentlich aber mit Hemden, an das General⸗Depot und Provinzial⸗Ko⸗ 


mite ab. 
— 2. —ñ—ä—ͤl — 
Vermiſchtes. 

Als Kurioſum erzählt man der „H. B. H.“ die Thatſache, daß 
der Bräutigam der ehemaligen Tänzerin Frl. Marie Taglioni, Fürſt 
Windiſchgrätz, alles Ernſtes an die Familie ſeiner Braut brieflich 
das Erſuchen gerichtet hat, doch lieber in ein näher bezeichnetes böhmiſches 
Bad zu kommen, da über kurz oder lang der Einmarſch der Oeſtreicher 
in Berlin erfolgen werde und man nicht wiſſen könne, ob die Angehörigen 
ſeiner Braut und deren Eigenthum unangetaſtet blieben. Das glaubt 
ein Mann von Bildung, der längere Zeit in Berlin gelebt und das hie⸗ 
ſige Militärweſen kennt. Darf man ſich wundern, wenn bisher der 
ungebildete Oeſtreicher geglaubt hat, mit feinem Feldzeugmeiſter Benedel 
in 24 Stunden in Berlin zu ſein? 

Bern, 5. Juli. Bündner Blätter berichten von einem gräß⸗ 
lichen Unglücke, das ſich vorgeſtern gegen Abend auf dem Wege zwiſchen 
Ragatz und dem Bade Pfäffers ereignet hat. Drei engliſche Damen, 
eine Mutter und zwei Töchter, wurden gleichen Tags in einem Einſpän⸗ 
ner nach dem Bade Pfäffers gefahren, von wo fie gegen Abend wie⸗ 
der nach Ragatz geführt werden ſollten. In Folge Scheuwerdens des 
Pferdes warf die Chaiſe an einer gefährlichen Stelle um, wodurch die 
drei Damen in die wildſtrömende Tamina gefchlendert wurden, wo ſie 
ihren Tod fanden. Kutſcher, Pferd und Chaiſe ſollen am Straßenrand 


Beilage) 


158. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 10. Juli 1866. 


kel und Cohn aus Nefla, Landwirth Tiedemann aus Stade, Pehrerin | HOTEL DE PARIS, Pächter Klepaczewski aus Zapuſt und Kaufmann Rei- 
ag N WW ſter and, N 5 aus Ple⸗ chenberg aus Breslau. Zapuſt und Kaufmann R 
- 5 en, Oberförſter Wigand aus Danzig, Rentier v. Radecki aus Ko⸗ 55 Hkeri ö — 

RERWIG’S HOTEL DE ROME, Juſpektor Könnecke aus Raſtadt, die Parti⸗ ſten Lieutenant Berg aus Breslau. h 3 . gut ens Nel een aus Jaroaniewice, die Guts: 
kuliers Löwy und Liſſer aus Breslau, Kaufmann Iſrael aus Pinne, MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oeſtreich. Ober-Lieut. p, Pieſticker, Fabrik⸗ eſiter. iti und Swiecickt a Ya aus Wlokno, Szuldrzonski 
Rittergutsbeſitzer Bulle aus Lizac, Hauptmann Wedding aus Birn- direktor Weichert aus Breslau, die Kaufleute Meſchelſohn aus Ber aus er 3 Berlin us Schoften, die Akademiker Rembow⸗ 
baum, 4 lin, Giersbach aus Hilchenbach und v. d. Crone aus Hörde, Haupt- ski und Bröker au . 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Treuenfels und Salomonski aus mann v. Loeper aus Nicolai, Fußärztin Frau Keßler aus Breslau. SEELIE'S GASTUOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Fabrikbeſitzer C. und F. 
Breslau, Casriel und Bürgermeiſter Lebmann aus Schrimm, die SIHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Frau v. Koperska aus Stepocin, Feld⸗ Schleifenbaum und Achenbach aus Siegen, Kaufmann Mager aus 
Kentenantd Bindermann aus Burgfeld und Stampſer aus Berlin. webel Grützner und Hauptmann Luck aus Brieg, Kaufmann Ifrael Brieg, Stiftsbeamter Hauſen aus Glogau, Einj. Freiwilliger Meier 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute v. Meyer aus Berlin, Jaſtrow aus Na aus Pinne. aus Poſen. 


r f * 
Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Berlin, den 9. Juli. Die blutigen Kämpfe der vergangenen Woche haben der frei⸗ 
Bekam itmachung. > 1 willigen Krankenpflege für die Armee en weites Feld der Thätigkeit eröffnet, und es bedarf 
Außer ungusgeſetzten umfangreichen Spü⸗ der allſeitigen Aufopferung und ſchnellſten Hülfe, wenn der dringendſten Noth überall recht. 
lungen der öffentlichen Rinnſteine mit reinem zeitig gewehrt werden fol. Das bieſige „Central- Comitö des Preußiſchen Vereins 


Waſſer haben wir auch noch für die Stadttheile, 
welche augenblicklich guten Trinkwaſſers mehr 
oder weniger ermangeln, angeordnet, daß Notb⸗ 
ſtänder aufgeſtellt werden, welche mit der neuen 
Waſſerleitung in Verbindung ſteben und aus 
welchen Jedermann unentgeltlich und zu jeder 
beliebigen Tages ⸗ oder Nachtzeit Waſſer nach 
Bedarf entnehmen darf. 5 
Sobald ſich der Geſundbeitszuſtand in un⸗ 
ſerer Stadt gebeſſert baben wird, müſſen die 
Nothſtänder wieder beſeitigt werden. 
oſen, den 3. Juli 1866. 


Der Magiſtrat. 
Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 869. 
die Firma E. Neugebauer zu Poſen und 
als deren Inhaber der Tiſchlermeiſter und 
Kaufmann Emil Heinrich Neugebauer 
daſelbſt, beute eingetragen. 

Poſen, den 5. Juli 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger“ hat deshalb auch mit 
Aufwendung aller feiner Mittel feine Sendungen in die Feldlazaretbe täglich abgeben laſſen. 
Um den ſämmtlichen Kriegslazarethen der jetzt vereinigten Böhmiſchen Armee die nöthigen 


7 Ütenfilien, Medikamente, Inftrumente und Erfrischungen ſicher und rechtzeitig zuzuführen, 
0 iſt unter Allerböchſter Billigung Sr. Majeftät des Königs auf dem Babnbofe zu Turnau ein 
1 m Reſervedepot für die Sendungen des Central-Gomite'& errichtet worden und an alle Laza⸗ 
rethe die Weiſung ergangen, ihre Bedürfniſſe von dieſem Depot zu requiriren. Zum Verwal⸗ 
a 
3 


ter deſſelben iſt Herr Dr. Marz ernannt und mit mehreren ehüen am Freitag dorthin 
nach ärztlicher Vorſchrift fabrizirt, 


abgegangen. Außerdem iſt Herr v. Karſtedt auf Fretzdorff als delegirter des Militär⸗In⸗ 
ſpekteurs Grafen Stolberg und des Central⸗Comité's in Turnau ſtationirt, um die Verbin⸗ 
empfehle als vorzügliches, gegen Cholera-Anfälle ſtets bewährtes Prä- 
ſervativmittel. 


dung mit den Hauptquartieren, den Militär⸗Kommando 8 und Lazaxethen zu vermitteln und 
8 


die Fortſchaffungen der Sendungen des Comité's zu fördern. Am Freitag Früh ging ein er⸗ 
ur Bequemlichkeit des Publikums habe Depots errichtet bei den Herren 


beblicher Transport mit Lazarethgegenſtänden zc. für das Depot unter Führung des Kam. 
merherrn von Schul ſe nach Turnau ab ein zweiter Abends eben dabin unter Leitung der 
Herren von Berlepſch und Sigismund Blumner. Am Sonnabend batte das Cen- 
tral⸗Comite wiederum auf dem Dönhoffs Platze, Gensdarmen Markt und Frankfurter Bahn⸗ 
bofe Sammlungen freiwilliger Gaben und Naturalien veranſtaltet, und iſt der durch die 
O ferfreudigkeit der Berliner Einwohner reichlich ausgefallene Ertrag dem Extrazuge bei. 
gefügt worden, der Abends 11 Uhr 15 Minuten mit einer Ladung von neun Waggons mit 
Lazareth-Bedlcfniſſen aller Art unter Führung des Geheimen und Ober⸗Reg.⸗Raths Lude⸗ 
mann nach Turnau abdelaſſen wurde. Der Stettiner Lokal-Verein hatte am Nachmit⸗ 
8 Julian Affeltowicz, Wal- S. Mistler, Waſſerſtr. 27. 
9 Wera 2 liſchei 13. HI. Hnaster, Halbdorfſtr. 3/4. 
u dem kaufmänniſchen Konkurſe über das[ Mehr. Andersch, Malt 50., W. Langner t Winiar 
Vermögen des Glaswagren Händlers Wolff r e * 
2 —.—.— Ma n Appel, vis-à-vis Mylius A. S. Lehr, gr. Gerberſtr. 40. 
ryan Piotrowski von bier zum definitiven Hotel. M. Loewenthal, Markt 26. 
Verwalter der Maſſe ernannt worden. Lider Appel, nö. d. fgl. Bank. /. V. Meyer g. Co., Wil- 
„Pleſchen, den 21. Juni 1866. J.Blumenthal,Srierigeitt.15. belmepfag 2 75 
Königliches Kreisgericht. [A. Ciehomwiez, Berlinerſtr. 13. ½ Friedri { 
A. Eckhold, Schültenſtr. 6 E. Malade, Friedrichsſtr. 19. 
2 ’ RE. A. Müller, gr. Gerberſtr. 29. 


tage zwei Waggons mit Erftiſchungen, geleitet von 5 Mitgliedern der Kaufmannſchaft, nach 
Berlin entiendet, welchen das Central-Comite bereitwilligſt geſtattete fich dem Ertrazuge an 
» Nee 5 
er Rommiffar den Ronkurſes. F E'romm, Sapiehaplatz 7. 
* S. Fischb u A, Kloſterſtr. 17. HH. Michaelis, fl. Gerberſtr. 11. 


zufchließen, Um 8 Ubr mit dem ſchleſiſchen Perſonenzuge ging eine Sendung von 80 Cent⸗ 

nern Eis und perſchiedenen anderen Lazareth⸗Bedürfniſſen unter Führung des Herrn Be⸗ 
zirks⸗Vorſtehers Sala über Waldenburg an das Lazaretb in Friedland ab, deren Weiter⸗ 

eyer. 
Die hiesige Nantor= und Schächterſtelle il yy. Hruetzer, Mühlenftr. 13 G. Rusche, gr. Gerberſtr. 
üs be igt ſich die ausgeſchrie⸗ I. raetzer, ne 2 2 „ vis-à- vis 
bereits beſetzt und erledigt ſich die ausgeſchrie Aug. Haake, Waliſchei 4. As e rg vis-ä- vis der 
W. I. Hundi, Berlinerſtr. 11. ö 


beförderung von Waldenburg ab Frau Fürſtin von Pleß gütigſt übernommen batte. Mit dem 
Courierzuge um 11 Uhr waren auch in Folge tele rap » 
= Nef us, den 9. Juli 1866 

obſens, den 9. Juli 1866. 8 
S. Hupf, Wronkerſtr. 4. if Wittig, Breslauerſtr. 13/14 
Bye g 


in verſchiedenen Konſtruktionen empfehlen 


quartier Horzig 36 Krankenwärter mit dem Herrn Dr. Burg ngch Königinbof und 18 mit dem 
Herrn Amtmann Meyer nach den Yazarethen in Trautenau, Nachod und Skalitz abgeſendet 
worden. Geſtern, Sonntag, bat das Central Comité wiederum eine beträchtliche Sendung 
Eis und Cbloroſorm, woran es überall vorzugsweiſe fehlt, nach Königinbof abgeben 1 
Ebenſo werden für die nächſten Tage größere Transporte an Lazareth Bedürfniſſen aller Art 
für die Vöbmiſchen Lazaretbe vorbereitet, zu welchem Zweck das Central Comité jetzt täglich 
einen Extrazug entſendet. 175 

Die Tbeilnabme des Publikums an dem Schickſale der Verwundeten und Kranken bes 
kundet ſich in wahrhaft erhebender Weiſe, und die Einnahmen an Geld und Naturalien flie⸗ 
ßen dem Central⸗Depöt reichlich zu, wenn fie auch natürlich hinter dem wirklichen Bedurfniß 
immer noch zurückbleiben. Die geſtrige Tageseinnahme des Central⸗Comité's an Gelde 
belief ſich auf beinahe 22,000 Thlr. Außer den eingelieferten Gegenſtänden macht das Comité 
aber auch beſtändig die umfaſſendſten Ankäufe, um im Sinne aller freundlichen Geber mög 
lichſt ſchnell zu belfen. . 

Abre Maj. die Königin Augufta beweiſt dauernd der Thätigkeit des Vereins Ihre huld⸗ 
volle Tbeilnabme und beehrte am Sonnabend wiederum das Central-Depöt mit Ihrer hohen 
Gegenwart, und überbrachte Selbſtgefertigtes Verbandzeug. l 
Die von dem Herrn Gottſchalk ſo bereitwilligunentgeldlich zur Dispoſition geftellten Räume 
des Devöts, Inter den Linden 76, reichen zur Anfnabme der eingehenden Gegenſtände nicht 
mehr aus, obwohl in der Regel alle am Tage ankommenden Sachen ſchon Abende aux Siſon⸗ 
ahn befördert werden; es bat deshalb in der Wilbelmsſtraße ein zweites Lokal beſchafft wer 
6 3 den müſſen, in welchem vorläufig die von außen eingehenden Poſtſtücke abgeladen werden. 
* be täglich von 1078 Ubr zu are Eine Wohnung, beſtehend aus 8 Die 5 Sendungen der mit em 1 1 erbindung Kendo Lokal⸗ 

ußärztin Elise Hessler aus Berlin, ich ein i ; irkſames Mittel i 2 ü 5 ereine mehren ſich in anerkennenswertber Weile, So kam auch geftern ein Eiienbabnvagen 

3. St. Mylius’ Hötel, Zimmer 30. ke 8 ER re Ab 4 Zimmern nebſt Küche und Zu voll Erfriſchungen für die Verwundeten unter Führung des Oberbürgermeiftere Gobbin 
N en = Schafereibeſiter mittbeilen. Die Kur dauert behör iſt am 1. Oktober a. e. Iſaus Brandenburg bier an, den der dortige Verein und die Stadt entſendeten. Der Vorſitzende 
5 ervöſer Kopfſchmer z, = 3 Wochen und koſtet pro Stück 2 bis 3 Sgr. Wilhelmsplatz 16. in der zwei⸗ des Central-Comité's ſorgte für die nötbige Legitimationskarte zur Reiſe auf den Kriegsſchau⸗ 
(Migraine, Hemicranie) wird durch das Ver⸗ 


A Hi i platz für ꝛc. Gobbin und vermittelte die unentgeltliche Geſtellung eines Eiſenbahn⸗Wagens 
e bex IBeide, a 9 * K en u KL Etage zu vermiethen. nach Turnau, welcher mit dem Abendzuge Sendung und Begleitung nach Böhmen führte. 
zu Rheinboellen bei Koblenz, jedes Mal Anotbefer in Nozmin. — 0 


Dem Poſener Frauenverein, Todes- Anzeige. 


Fußleidende! 

Auf meiner Durchreiſe empfehle ich mich (auerftvaße 11. 
. = Die dieſes Fabrikat empfehlenden ärztlichen Attefte können zu jeder Zeit bei mir 
Au Bine ur 5 Audı ache ich eingeſehen werden. 
e tt rhütung de undgehens un 3 2 
ar Bertrebung des üblen Geruches der Füße Segen die Angenkrankheit 
der Lämmer (Scrophulosa) 


cher Requiſition, aus dem Haupt⸗ 
Der Korporations⸗Vorſtand. 
Krug q Fabricius, Bis rner, Graben. 


binnen 10 Minuten ficher und vollſtändig be⸗ . ; f bl. S Ni ie 5 mz 5 
feitint. reis 1½ Thlr. Bestellungen franto, Chineſiſches St. Martin 78 eine bequeme möbl. Stube, ſſo wie allen Denjenigen, welche durch fol, Heute Morgen um 2 Uhr entriß mir ea 
vertagt, WERNE I da Sat TI Haarfärbe⸗ vornheraus, für 1—3 Herren für 5 reſp. 6 u. reich d mäßige Spend ller der unerbittliche Tod meine innigſt geliebte 
Be Auf dem Dominium trarbe: 7 Thlr. monatl. ſofort zu vermiethen. reichliche und zweckmäßige Spenden aller ſſteure Gattin und zärtliche Munter im ſeſten 
e Uzarzewo bei mittel, Halbdorfftr. 12 513. ft eine Parterre⸗Woh Art die Leiden der vielen verwundeten Krie⸗ Glauben an ihren Erlöser. Tief betrübt dieſe 
Schwerſenz ſtehen 125 a Flacon 25 Sgr. nung, vier beisbare Zimmer nebſt Zubehör, ger gemildert haben, ſage ich im Namen traurige Anzeige allen Freunden und Bekann⸗ 
Stück Die vorzüglichſte I Gartenbenutzung, für einen jährlichen Mietbs⸗Jderſelben herzlichen Dank. ten ſtatt beſonderer Meldung. 
tü ette Ham- Kompoſttion, preis von 200 Thlr. vom 1. Oktbr. ab zu verm. Gott möge es i ( ! Poſen, den 10. Juli 1866. 5 
mel jofort zu verkaufe Haare, Bart und ] Es wird ein Salon mit 1 oder 2 augrenzen⸗ oit möge es ihnen (ohren! Nockau, Regierungs⸗ Sekretair, 


n. 


Donnerſtag gs > 


7 44 
den 12. Juli e. 4 
mit dem N 
Bu Nachmittagszuge “ey, - 
bringe ich 


Nachod in Böhmen, Juli 1866. 
Dr. Mayer, 


? nebſt feinen vier Kindern. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 11. 
früh 8 Uhr vom Leichenbauſe auf dem evange? 
lichen Kirchhofe ſtatt. 


Auswärtige Familien . Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Emilie Schulze in Ber“ 


f 3 2 e. öl Be Pl: neh mern 
: : - 5 is Oſtern zu miethen geſucht. Das Nähere bitte 
/ TTS 1 5 ante e Wilbelmspiag Nr. 9. 2 Tr. hoch anzugeben. Chefarzt des 2. ſchw. Feldlazareths V. A. C. 
re eg nee jo ] Markt ⸗ u. Breslauerſtr. Ecke 60. iſt eit ; „Direktor. 
fort echt zu färben. Das Flacon iſt mit Damen un 1 we new und ſtellvertr. Feldlazareth⸗ Direktor 


{ 3 C IP Es Fe 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu be · ſoſort zu verm. Vergangene Nacht iſt während des Nerven⸗ 


— Fr achten bitten. rr AN e ee Ifiebers Mann Wincenty Malacha, Untere]; u; f 
Netzbrucher Kühe und Kälber Orientaliſches Magazinſtr. Nr. 14. im Seitengebände iſtſ hans mein won 7 4 lin mit Herrn Rittergutsbeſizer W. Thommen 
| Hr von 2 Stuben, Küche nebſt Zu-] Wilda Nr. 23, von Haufe weggegangen. Der⸗ in ge 
nach Polen. J. unge. Enthaarungsmittel, eine Wohnung bon in Werl in Krauss. 


Eichborn s Hotel. 


a Flacon 25 Sgr. entfernt ohne jeden IIbedorven 1. Oticbd permet dn und eine blaue Schürze, Och erfuche einen de, 4 ö { 
il ſe Ye Eine Dame, die das Buggeichäft gründlich Woltersdorf bei Kaſekow mit Fr Hel, Du 
been Pruſehen ee e lehrt und ſich ſtark füblt, eine Stelle als Dixec⸗ Sa nach dem oben benannten in Leine, err O. Roſenderg mit del. * 


59 wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ltrtce zu befleiben, kann fofort, auch vom 1. Ok⸗ Familien- Rachrichten. Desuer in Berlin, 


ſelbe batte ſchwarze Beinkleider, grüne Jacke Verbindungen. Herr Richard Dieyer — 
udy 


Anderthalbſührige Kälber und fette Ham: 
mel fiehen auf dem Dominium Cu bei 
Kurnik zum Verkauf. 


Wollene Leibbinden 


chlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗teber an, als folche in mein Putz⸗,Mode⸗ und eboren. Ein Sobn: dem Kabinetsſekre⸗ 


deen, henne gehen een, ee weine Geiäft unter Toben Heng. Die geute Nacht um 2 Uhr erflate oltdtiche|y. ltr in in Belinda energie 
eo. 


5 u 8 n eintreten. Anmeldu ebſt Zeug⸗ . i R 
J ac ef een. |tindung ne Sen Bert iS Ne ee ac Of 
Cholerabinden) Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, nowraclaw, den 8. Juli 1866. tersdorff von einem geſunden Mädchen beebrt| rungs⸗Nätbin an mann geb. Calſo 
empfiehlt als Präſervativmittel Kommandantenſtraße Nr. 31. - r . Waltersbrunn. fich ergebenſt anzuzeigen E in Frankfurt a. M., Kaufmann Julius Col 
F. W. Mewes, Markt 67. Die alleinige el erk 101 ſich in de Tae don tende e bei Poſen, den 10. Juli 5 3 berg in Berlin. 
erın Herrn. 18, DE 


— Keflers Sommertheater. 


ſofort eine Anstellung auf dem Dominium Garniſon-Auditeur. 


in Nr. ine billige Dreh · A 
St. Martin Nr. 2. ſiebt eine bill Bergſtraße 9, Ede Lesssotpo, Kreis Polen. Gehalt 80 Tölr. Verſpätet. 


— 


— en bei 
rolle Chol era oegelin, der Wilhelmsſtr. I bei freier Station. S ent Ra = 5 ae 3 ' Br Senefi dür Fran per 8e 
— — m ö N 1 det dauernde Be- Sellenſieder Ide an Unten gewonnen, fo Poſſe mit Ge⸗ 
8 50 Eine Näl terin Be äfti h teibsleiden. Diele betrübende Anzeige feinen] AT PT. ‚ fo zerronnen. Poſſe mit e 
Als vorzügliches Präſervativmittel gegen die Kolik 7 Tropfen 3. 5 rünt oe Freunden, Bekannten und Verwandten ſtatt —— G5 3 von D. Kaliſch. Muſik 
eee en, pe-[EBETIRBEReBevatantin@ioner"e pabee Sera, den 6. Sul 1806: a 
züglichen Cholera Liqueur in Jaa gen a 5 empfiehlt als ſtets wirkſames Mittel u S n . ‚ N . leben, 1 
De En Ease „ Apotheker Kichert Ba er Kr Nach kurzem, aber (mern Yen an oe Asch’s Cafe. 
h licher Güte ; f Kommis, S ittag 5¼ Ubr unſer theurer Datte Ä { 
- ee — — 9 gene Henne B Neem Bates der Sache bmabereter und geiſten · Heute und die folgenden Abende 
5 Eichert, Die Buchdruckerei Breslauerſtraßeſin ei terial⸗ und Deſtillationsge ſchneider Georg Mrener- Dieies tbeilt Freun] Auftreten 7s berühmten Komikers 
mr = K 1 Sr Nr. 7. befindet ſich jetzt in derſelben Straße 1 1 fei N 5 u Antritt eine Dicke. Slüheree den und Bekannten mit der Bitte um ſtilles A. Wohlbrück, 
Apotbeker in Kokmin. . j Belaum ſofortige elle. eres Jaeid it. genaunt Deutſchlands Levaſſeur 
Rothe Bordeaux Nr. I on, b. zweite #9. re Sn . Be ie Beerdigung ee Nachm. in Verbindung Mt Gelenke Conrad 
in Originalflaſchen Sn = 50 17 8 D ſind aun Reeg end zwei Cauleie 5 Nel 8 WPoſen, den 10 Juni 1366. 29 e e 
ug „ nterwalliſchei 7. am Damm find vom 52, Regt „en Wee 5 
- ents verloren gegangen. Der ehrliche Finde Die tiefbetrübte Wittwe en. 
Rothe Ungarweine, . ge enden Aae Webnungen e a  natenrt Stube 20. eine gute] ate ibren 7 anmündigen Kindern. Fehrle’s Gesellschaftsga 
Champa ner und 69 Thlr. können dat. fof. verm. u. bez. w. Belobnung⸗ Geſtern Abend 9¼ Uhr verſtarb nach lan- 
in ½ und ½ Flaſchen Gr. Gerberſtraße 17. it eine geräumige Par-] Breslauer, Schleſiſche, Kölniſche Jei⸗] gen Leiden unſere liebe Mutter und Schwieger ⸗ 


osses Concert 
Söͤngergeſellſchaft und unter Direktion 


in 5 , Naichen, ſowie eine Kellerwohnung vomſ tung und Opinion nationale ſindlwutter da Kollmann geb. Barmwaſſer. von der A 3 
empfiehlt zu civilen Breiſen bie Weinb ndlungſterrewohnung, ſowi h I nd atio Gonancz, den 8. Juli 1866. tere Seren Lange. 
a ilberste * kult daselbst. ee ee > Enes um mtarkte. | Die Hinterbliebenen, ] Anfang 7 Ubr. \ 


Heute und die folgenden Tage 2 


> 


: 


> 
3 


6 


5 = 26 8275 Rt., vomm, 28 Nt., poln. 27 a 1 Rt., Juli-Auguſt 269 Ne. ba, behauptet, loko 7, 10, pr. Juli 5, 25, pr. November 6,3. Roggen be⸗ 

Rörſen⸗Telegramme. C0 25 Br.” | bauptet, Iofo 5, Th, pr. Quli 4, 34, dr Noemkaen 175 yoaagpe be 
Erbjenp, 2250 Pfd. Kochwaare 54—60 Rt., Futterwaare 43—50 Nt | loko 15%, br. Oktober 137/70 4 13. Leinöl loko 13155 

Rübſen, Winter: Septbr.⸗Oktbr. 72 Rt. Gd. 2 Hamburg, 9. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide- 

Ruüböl loko p. 100 Bid. obne Faß 144 Rt., Juli 12 bz. u. Br., Juli ⸗ markt. Termingetreide feſt. Weizen lofo flau, still, pr. Juli: Auguſt 

Auguſt 113 bz., Septbr.⸗ Oktbr. 114 a fl bz. Oktbr.⸗Novbr. 11¼ à 1 | 5400 Pfd. netto 115 Bankotbaler Br., 114 Gd., pr. Septbr.⸗Oktbr. 115 

bz., Nopbr.⸗Dezbr. 113 Br. Br., 114 Gd. Roggen loko ruhig, ab Auswärts ſtill. Pr. Juli⸗ Auguſt 

5000 Pfd. Brutto 74 Br. u. Gd., pr. Septbr.⸗ Oftbr. 76 Br., 75 Gd. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗ Sinot lofo 128 dit, i 126 B O bz. u. Gd. K Konſum 
5 as B 0 Spiritus p. 3000 % loko ohne Faß 135 a3 Rt. bz., Juli 13 a | Oel feſt, pr. Juli 26 r., pr. 254 bz. u. Gd. 1 

Telegramm nicht eingetroffen 213 bz. u. Gd., W Br., Juli⸗Auguſt do., hier. 135 a a 3 bz. geſchaft. Zink geſchäftslos. 1. Ottober 251 l. u. G. Kaffee Konfu 
London, 9. Juli. Getreidemarkt Schlußbericht). Englischer 


Br. u. Gd. Septbr. Oktbr. 134 a f 4 ½ bz, 1 Br., f Gd., Oltbr. 
Novbr, 14 Br., 135 Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 — 3 Rt., Nr. 0. u. 1. 3 2—35 
Rt., Noggenmehl Nr. 1. 85— 34 Rt., Nr. 0. und 1. 33 25 Kt. bz. 
pr. Str, unverſteuert. Selbſt zu billigeren Preiſen nur langſam Nehmer 


= zu finden. 


Weizen beſchränkt, obgleich drei Schillinge niedriger angeboten; fremder 
unverkäuflich, zwei Schillinge, gezwungene Verkäufe vier Schillinge niedri⸗ 
ger. Hafer ſechs Pence, fremdes Mehl einen bis zwei Schillinge billiger. 
iwerpool (via Haag), 9. Juli, Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. 
Orleans 14, Georgia 15, fair Dbollerah 9%, middling fair Dhollerab 
8, 5 Dbollerab 74, Bengal 7, Scinde 7, New Omra 103, Per⸗ 
nam 8 


(Die „Oſtſee-Zeitung“ iſt uns heute nicht rechtzeitig zugegangen.) 

Breslau, 9. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 

Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, gef, 1000 Ctr., pr. Juli und Juli⸗ 
Yuguft 368 bj. u. Gd. Auguft «Sebibr 37 O0 Scztür. Ollör. 27 Gb. 
Novpbr.⸗Dezbr. 38 bz. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 


Weizen pr. Juli 53 Br. Gerſte pr. Juli 384 Br. 3 W 
Ake pr. Juli 423 Br. 5 Datum. Stunde. dhe ue Be Tberm. Wind. Wolkenform. 
„Spiritus wenig verändert, gef. 40,000 Quart, loko 12} Br., 12 Gd., re e ; 
mit leihw. Gebinden 125 bir br, Juli und Zuli-Yuguft 12 Br., 11 Cd, | 7. Juli Nchm. 2 28° 0, 8 4179 SSO I bedeckt. Ni. 
ä Auguſt⸗Septbr. 123 bz. u. Br., Septbr.“ Olibr. 13—124x bz. 7. ⸗Aubnds. 10 28 A +13°2 |SSW Oltrübe, Regen. 
72 ink ruhig. Die Börſen-Kommiſſion. 8. Morg. 628, 2 0 410 28 - Iwolfig. Cu. 
Pörſe zu Poſen preiſe der Cerealien. 8. „ cg 70 2. 07, „ 5, | Wo-ılebedt. Ni. 
am 10. Juli 1866. (Beftishungen der Wa e ge den 5 Z Werd. 0 Ei 20 en en 2 
Bonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 86 Gd., do. Nentenbriefe 86 ares. au e ord. Waare. >» „ | chm. 2 28, I., 9 1s W Adwolkig. Ci cu. 
Gd., volniſche Banknoten 684 Gd. . ] Weizen, weißer 6072 63 5258 Sgr. % = Abhnds. 10 28“ 1“ 3 41302 W ‚Oltrübe, Regen. 
Roggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Juli 36 Br., 354 Gd., Juli⸗ En er 66—69 63 53-58 10, = Morg. 61 28“ 1“ 2 l 122 Wo.trübe, Regen. 
. Den 6. Juli. Der feuchte SWſtrom dauert in gleicher Weiſe fort bei 


Auguft 36 Br. 355 Gd., Auguft-Septbr. 37 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 38 Gd., : Be e E 
4 Br,, Gerbit 384 Gd. 1 Br, Oftbr.-Novbr. 37 Br. —:: » » bierpulge linie 

Spiritus (p. 100 Quart = 8000 9% Tralles! (mit Faß) pr. Juli %%% hc ee el RE 
128 bz. Auguſt 12% b 1 Septbr. 134 Gd, Oktbr. 13 Br. u. Gd., ar e ee 2033 31 29-30 


Novbr. Br., Dezbr. 123 er 55 50—52⸗ 
Notirungen der von der Handelskammer ernaunten Kommiffion 


Produkten -Börfe, zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Maps und Kübfen. 
N 160 150 140 Sar. 


niedrigem Barometer. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 10 Juli 1866 Vornuttags 8 Ubr — Fuß 6 Zoll. 
= = A = s * «32 „ — 23 6 Pi 


Pepe d 


rbſen. 


Berlin, 9. Juli. Wind: NW. Barometer: 287, Thermometer: ] Nas 5 
früb 17° +. Witterung: Regnexiſch. Rübſen, Winterfruht . . 160 150 140 = p. 150 Pfd. Brutto. Nach tra g. 

Der wie alljäbrlich um dieſe Zeit in Köthen beute ſtattfindende Saat⸗ do. Sommerfrucht. — — — = a ; 4 6 
markt hatte, wie unter den dalle cen Bree wobl vorauszuſehen war, Dotter nenn Berlin, 9. Juli, Abends. Prinz Reuß iſt, vom preußiſchen 
zwar nur wenige unſerer tagtäglichen Börſenbe (Brest. Hdls.⸗Bl.) Hauptquartier kommend, mit einem Schreiben Sr. Maj. des Königs 


ucher dem hieſigen Produk⸗ 2 y . J 
tenmarfte entzogen, aber der Verkehr blieb m n e äußerft ber Magdeburg, 9. Juli. Weizen 54—58 5 Roggen 46 — 


chrünkt. Der regere Begehr nach effektiven Roggen wirkte auf die im Lie 49 Thlr., Gerſte 843 Thlr., Hafer 28.30 Thlr 3 
N en: herrſchende Stimmung günſtig. Wie Terminpreiſe vermoch⸗ Kartoffelſpiritus, Lokowaare etwas niedriger, Termine flau. Loko 
ten ſich während der erſten Hälfte der Vörfenzeit auch weſentlich zu heben, obne Faß 14 Thlr., pr. dieſen Monat 14 Thlr. ohne Faß: pr. Juli und 
doch die einer ſtarken Anſpannumg ſtets folgende Erſchlaffung blieb nicht aus, Juli August 134 4 Thlr., Auguſt—Septbr. 135 Thlr., Septbr.— Dttbr, 
denn der Markt ſchloß mit wieder etwas nachgegebenen Preiſen in matter | 145 Thlr. P. 8000 pet, mit llebernabme der Gebinde 4 14 Thlr. pr. 100 
Haltung. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis 42 Rt. Quart. — Rübenſpiritus weichend. Loko und laufender Monat 112 
Für Rüböl zeigten ſich Abgeber wieder recht zurückhaltend, in Folge [Thlr. Termine nicht gebandelt. (Magdeb. Ztg.) 
deſſen auch neuerdings etwas beſſere Preiſe angelegt werden mußten. Bromberg, 9. Juli. Wind: Weſtz Witterung: Bewölkt, anhal- 
Spiritus war wieder recht beliebt und hat fich nicht nur gut im Werthe tender Regen. Morgens 10 Wärme. Mittags 15° Wärme. 


Wilhelm an den Kaiſer Napoleon heute früh 5 Uhr hier eingetroffen und 

7 Uhr nach Paris abgereiſt. (Tel. Dep. der Schl. Z.) 
Oderberg, 8. Juli. Die öſtreichiſche Grenze wird von Bielitz 

bis Troppau mit preußiſchem Militär beſetzt werden. Daſſelbe ift 

von Bielitz aus bereits bis öſtreichiſch Oderberg vorgedrungen. Morgen 

wird es weiter bis Oſtrau vorgeſchoben werden. Es wäre demnach 

e daß der ſeit geſtern eingeſtellte Verkehr bald wieder ſtattfinden 
unte. 


bebauptet, ſondern einzeln ſelbſt ein Geringes gebeſſert. Gekündigt 30,000 Weizen, ganz geſunder 128—133bfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 87 Pfd. 
ee e 
eizen loko feſt, Termine höher gehalten. i we Sgewachſen 122—127pfd. boll. 27 Uh. bis . 
Sale r loko in geringer Waare ſchwer verfäuflich, Termine ſtill. Ge⸗ 83 Bid. 5 At, Voftgewich 450 Thlr., ſtark ausgewachſen 35—40 Tölr. Telegramm. 
kündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 265 Rt. Roggen bl d bol. (80 Pfd. 16 ib. bis 81 Pfd. 25 tb. Boll Berlin, 10. Juli. Der Legationsſekretür Talleuay iſt ge⸗ 


ſtern mit Depeſchen aus Paris eingetroffen. Abends iſt Herr v. 


: — on tät, hu. gewicht) 34—35 Thlr. 
Weizen Iofo p. 2100 Pd. 41-69 Rt. nach Qualität, bunter poln. Große Gerſte 30-35 Thle., ſeinſte Qualität 1 Tölr. über Notiz Depeſch | 
Sor Benedetti mit ſeinem erſten Legatiousſekretür und dem Kanzleichef, 


9 5 N , 7 5 * * * tbr. 0—: 
Sk W Rule Juli 604 Rt. nominell, Juli-Auguſt do., Septbr. Shterp Saft 230 Sn 


Roggen p. 2000 Pfd. loko 413 a 421 Pt. nach Qualität gefordert, Juli Nübſen 55 - 57 Thlr. P. 1825 Pfd. Zollgewicht. heute Morgen Herr v. Barral nach dem Hauptquartier a ereiſt. 
414 a 20 Kalt get. N 4 Aut > Septbr. fiber, 43 4 4 a 42% b3. Spiritus ohne Handel. — 3 (Bromb. Stg.) Beide hatten vorher eine lange Unterredung in ARE Rd Hm 
ar ee Telegraphiſche Börſenberichte. 


Weizen 


8 01 10 Mt, 
Hafer loko p. 1200 Pfd. 24 4 295 Rt., ſchleſ. 28 8 29 Rt., ord. do. Köln, 9. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Regnigt. 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 75 etw bz Berl., Stel. Il. Em. 4 834 bz Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 — — Nuſſ. Eiſenbahnen 5 745 bz 
2 72 Oeſtr. Metalliques 5 | 48 bz Luxemburger Bank 4 70 G do. IV. S. v. St gar. 4 91 bz do. III. Em. 41 — — Stargard⸗Roſen 33 sa bz 
Sonds: u Allienbörſe do. Natſonal⸗Aul. ) 513-4 bz Magdeb. Privotbk. 4 84 etw bz anlee ens „ In Thüringer 4. — — Thüringer 4 126 b 
- > oo. 250 fl Präm Ob. 4 51 bz u G Meininger Kreditbk. 4 | 915 bz Cöln-Crefeld 49 — do. II. Ser. a3] — — 
Verlin, den 9. Juli 1866. do. 100fl Kred. Looſe— 53 bu B [Moldau. Land. Bk. 4 214 etw bz Cöln. Minden 4 93 vz do. III. Ser 4 89 bz Gold, Silber und Papiergeld. 
do. Hprz. Looſe(1860) 5 60-59 h Norddeutſche do. 4 113 B do. II. Em. 8850 . IV. Ser. Friedrichod vr 131 G 
iſche Fonds o. Pr.⸗Sch. v. 1864 — b Deſtr. Kredit, do. |5 | 574-565-57 bj do. 88 — Jörg Gold⸗Kronen — 9. 61 G 
Preußiſche . do. Slb.⸗Anl. 18645 8 Pomm. Ritter- do. 484 G do. III. Em. 4 85 G Eiſenbahn⸗Aktien. Louisd'or 10 bz 
n Italieniſche Anleihe 5 505-52 bz oſener Prov. Bank 4 91 G do. 4481 bz = Sovereigns — 6. 20: bz 
Freiwillige Anleihe ½ H c bz 5. Stieglitz Anl. 5 G Breuß. Bank- Anth. 43143 bz do. IV. Em. 4 83 bz Aachen Düſſeldorf 33 — — Napoleonsd'or — 5. 10-10 b 
Staats⸗Anl. 18595 99 bz 6. do. 5 794 G Schleſ. Bankverein 4 1074 bz u G o. V. Em. 4 | 8158 Aachen Maſtricht 4 [334-331 bz Gold pr. 3. Pfd. f.— b 3 
do. 54, 55, 574% 92 bp Englische Anl. 5 81 etw bg Thüring. Bank 4 Ri etw by Cos. Oderh (With. 4 | 81 3 Aunſterd Rotterd. 4 105 deb. Dollars 1.108 
do. 6, 1859 4½ 92 bz 2 N. Ruſſ. Egl.Anl 3 49 G Vereinsbnk. Hamb. 4 1035 G do. III. Em. 45 80 G 8 Märk. Lt. A. 4 1015 4 bz Silber pr. Z. Pfd. f. — 20 . 29 6, G 
do. 1864 4½ 92 b do. v. J. 18625 84} b Weimar. Bank. 4 90 etw bz do. 18654 — — Berlin⸗Anhalt 4 1985 bz T. Sächf Raff 3 
do. 50, 52 conv. 4 84 bz do. 1864588 & Prß. Hypotb.-Verf.4 109 etw bz Magdeb. Halberſt. 4 923 G 1865 [Berlin-Hamburg 4 150 G Fremde Noten — 98 G 
do, 18534 | 84 bz do. engl. 5 85 G do. do. Certific.(4)0 — — Magdeb. Wittenb. 3 65 bz [— Berl. Potsd. Magd. 4 190; bz do. (einl. in Leipz) | — — 
do. 18624 | 84 bj doPr.-Anl.186415 | 78% b 1.74 bil do. do. (denke) | — — Maeder e 510 Berlin. Stettin 4 120 bz Oeſtr. Banknoten — 774 95 
e 5 bz Poln. Schatz O. 4 | 60 bz Henkelſche Cred. B. 4 88 G Niederſchleſ. Märk. 4 855 B Berlin-Görliz. 4 — — Poln. Bankbillets — — — 
taats⸗Schuldſch. 3¼ 794 bz do, fl. ln JC EIER: 4 — — do. Stamm Prior. 5 | 924 bz Nulſiſce do. 2 9 bu. 
Kur- uNeum.Schldv 3½ — — Cert. A. 900 Fl. 5 86 bz Prioritäts Obligationen. do. conv. 186 G Böhm. Weſtbahn 5 58 bz e 
Oder⸗Deichb. Obl. 4½ — — Pfdbr. n. i. SR. 4 583 bz ei jun do. conv. III. Ser. 4 85 8 Bresl. Schw. Freib. 4 131 bz Juduſtrie⸗ Aktien. 
Berl. Stadt-Obl. 4½ 921 G (Hart. O. 500 öl. | 844 b Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — IV. Ser. 45 904 © Brieg Neiße 1 el Deff. Kont, Gas- A. 5 136 65 jo, 128 
do. do. 375 — — Amerik. Anleihe 6 | 714-4-+ b 0 II. Em. 4 — — a dre e 95 G Cöln⸗Minden 4148 bz Berl. Eiſenb Fab. 519 5 9. 8 
Berl. Börſenh.⸗Obl.() — — Kurh. 40 Thlr. Looſe — 503 etw bz III. Em. Hi — — Nordb. Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 449 by Hörder Hütten. A5 STL b f. 
Kurs u. Neue) 3½ 77% bz deue Bad. 35 fl Looſe— 29 G Aachen⸗Maſtricht 45 — — Oberſchleſ. Litt. A4 — — do. Stamm⸗Pr. 43 72 G Mi 1 d erkt Div. 
Märkiſche 4 86 fl b 5 5 do. II. Em. ) 54 5 do tt. B 5 d 76 Mense. dre n.0 324 bi u G 
ee in, 3 DeſſauerPräm. Anl. 3 53 etw bz 0. „Em. 8 Fit. B. 21 © 9er De ip Neuftädt. Hüttenv. 4 — 
Dftprenblige 47485 10 eee, ee e ee I en c = 8 ai en 58 92 5 dort Bat 4 40 G u B[Contordia 1 
5 ; 2 3 o. II. Ser. (conv. ; itt. D. udwigshaf.⸗Berb. ; — — Ze 
Pommerſche 3½ 70 bz Bank- und Kredit⸗Aktien und do. III. S. 34 (R. S.) 3 111 6 do. Pitt. E. 350 744 8 Magdch. Halberſt. 80 b3 Wechſel⸗Kurſe vom 7. Jul 
2 do. neue 4 864 bz Antheilſcheine. do. Lit. B. 3 71] bz do. Litt. F. 45 90 bz Magdeb. Leipzig 4 242 G en e 
3 Poſenſche ea Berl. Kaſſenverein 4 |135 © do. IV. Ser. 4 sl G Deſtr. Franzöſ. St. 5 232 b Magdeb. Wittenb. 14 | — — Amſtrd. 250fl. 10 T7 1439 bz 
al do. 37% er Berl. Handels⸗Geſ.4 101 B V. Ser. ag 895 bz Deſtrſüdl.Staatsb. 3 208-12 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 121 b do. 2M. 7 1423 bz 
J do. neue 4 | 86465 Braunſchwg. Bank 4 80 do. Düſſeld. Elberf. 4. — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 466 Damb. 300 Mk. 8 T. 8 1514 bz 
& Schleſiſche 3½ — — Bremer do. 4 1106 etw bz u Gldo I. Em. 430 — — do. II. Se.5 | — — Münfter- Hammer 4 — — o. do. 2M. 8 149 65 
do. Litt. A. 3½ — — Coburgergcreditedo. 4 90 etw bz u GI. S. (Dm.⸗Soeſt ! — — do, III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 85 B London (tr. 3 M. 10 6,18} oz 
Weſtpreußiſche 3½ 74 Dara Priv.⸗Bk. 4 100 B do. II. Ser. 43 89 Rheiniſche Pr. Obl.[4] — — Niederſchl. 529 63 bz paris 300 Fr. 2 M. 4 | 794 bz 
— 4% 823 bz Darmitädter Kred. 4 | 76 oe B Berlin-⸗Anhalt 4 88 G do. v. Staat garant. 35 — — Nordb. Frd. Wilh. 4 | 61-614 vz Wien 150 fl. 8 T. 79 bz 
do. neue 4 — — do. Zettel-Bantik 92 G do. an do. Prior. Obl. 45] 905 bz Oberſchl. Lt. A. u. O. 331573-583.58 bz | do. do. 2M. — 
do. do. Bl Deſſauer Kredit⸗B.0 2 8 do. Litt. B.4 | 914 B do 186245] 905 bz do. Lit. B. 5 140 B Augsb. 100 fl. 2 M. 6 57 46 
Kur-u Neumärk. 4 875 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin, Hampucg 4 92 © do. v. Staat garantſ4 f 92 G Deſt. Franz Staat. 5 92 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 6 57 6 G 
(Pommerſche 4 875 bz Disk. Komm, Anth. 4 90 oz do. II. Em.“ — — Rhein -Nahe v. St g. 45] 904 B Deſt. ſdl. St Bleom) a 97-954-964 bz [Leipzig 100 Tlr. & T. 9 100 f G 
2 Peſenſche 4 86f bz Genfer Kreditbank : t bu Berl. Potsd.Mg. A. | 88 G do. II. Em. 45 905 8 Oppeln Tarnowiz 5 604 bz do. do. 29 G 
= Prenbifche 4 Sc bz Geraer Bank 438 G do. Lit B. 4 88 G Ruhrort-Crefeld 46 — — Rheiniſche 4111 bz Petersb. 100 R. 3 W. (6 75 bz 
5 Nhein.⸗Weſtf. 4 —. — Gothaer Privat do (4 It G do. Litt C. 4 87 8 do. II. Ser. 4 — — do. Stamm- Pr. 4 — — do. do. 3 M. 6 744 oz 
2 / Süchſiſche 4 80% G Hannoverſche do. 4 80 etw bz Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. 43 _ — Na Dee 4.28 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. ls 1094 bz 
Schleſiſche 4 89 6 Königsb. Privatbk. 4 10 G do. II. Em. 4 83} bz do II. Em. 44 — — Ruhrort⸗Crefeld 33] — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 70 bz 


Die Börſe begann matt, wurde aber ſpäter feſter; die Kurſe hoben ſich wieder. Preuß. Fonds waren ſehr angenehm und faſt alle fteigend; öſtreichiſche waren matter; Amerikaner auch ein wenig nachlaſſend; 
Eiſenbahnen feſt und in ziemlichem Verkehr; rufſiſche Papiere gut behauptet. 


Breslau, 9. Juli. Feſte Stimmung bei erhöhten Kurſen einzelner Fonds und Eiſenbahn⸗Aktien. Nordbahn 61. Finnländiſche Anleihe —. 1864er ruſſiſche Prämienanleihe 76 B. Neue ruſſiſche Prämienanleihe —. 
Schlußkurſe. Oeſtreich, Kredit Bank. Altien 587 B. Oeſtreich. Looſe 1860 61 bz u B. dito 1864 —, dito 6% Verein, Sr-Anl, pr. 1882 638. Diskont 6 %, 5 
neue Silberanleihe A. —. Amerikaner 714 G. Schleſ. Bank⸗Verein 106 © Breslau. Schweidnitz⸗Freiburger⸗ London, 9. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Schönes Wetter. ' 
Alen 133 d u 6, dito Prior.-Oblig. 87768, 874 ©. dito Prior Oblig Lit. PD of B. dito Prior.-Oblig, Lit E. Konfold 574. 1% Spanier 32, Sardinſer — Meritaner 151. 5% Ruſſen 86. Neue Ruſſen 86. Silber 
914 B. Köln- Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —, Neiße⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit, A. u. 0.60]. Türkiſche Anleihe 1865 28. 6% Ver. St, pr. 1882 67. = ) 
153-575 by. dito Lit. B. 141 ©. dito Prior. Oblig. &84 B. 378, dito Prior.-Oblig. 914 G. dito Prior.⸗Oblig. Paris, 9. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Die 3%, begann ziemlich matt zu 68, 05 und ſchloß feſter zur 
Lit. E. 7558, 75 0. Oppeln⸗Tarnowitzer 70 bz u B. Koſel⸗Oderberger 49 B. dito Prior. blig. —. Oeſtr. neue] Notiz. 1 
Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau-Wien —. Minerva, Vergwerks⸗Aktien —. Shlußkurfe, 3% Rente 68, 55. Italieniſche 5% Rente 52, 80. 3%, as —.. 1% Spanier —, 
48 — — Oeſtr. Staats⸗Elſenbahnaktien 350, 00. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 638, 75. Lombard. iſenbahnaktien 377, 50. Oeſtr. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. HN rg N ee e ee Fuhr 30 wle. ge 
; A ind ; „ 9. 5 nuten. 5 
Hamburg, 9. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ruhig, ziemlich matt, Valuten flau, Geld Holl. wirkl. 23% Schuld⸗Obl. 574. Oeſtreich. National-Anleihe 483. Oeſtreich. 5 % Metalliques 465. 
kuapper. N ’ F ER, . Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1864 50}. Ruff. 6. Stieglitz Anleihe — Ruſſ. Eiſenbahn 178, 00. 2 05 Prämien- Anleihe 
Schlußkurſe. National-Anleipe —. Oeſtreich. Kreditaktien 56. Deftreich 1860er Looſe 584. 3% Spanier |147, 00. Seer Verein. Staaten-Anleihe 69%. Inländ. 3 % Spanier 334. London 3 Monat 11, 55. Paris 3 Monat 


3% Spanier —. Mexikaner —. Vereinsbank 107. Norddeutſche Bank 112. Nheinſſche ahn 110.146, 60. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. 


in Bolen, 


